Mittwoch den 11. Mai. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deut ſchland. 
Preußen. 


Berichte vom Kriegsſchauplatze. 

- Flensburg, den 4. Mai. Mit Demolirung der Düp⸗ 
peler Schanzen geht es raſch vorwärts; nachdem ſämmtliche 
Geſchütze hierher transportirt waren, begann man mit Ab: 
brechung der Blockhäuſer und Einebnung der Erdwälle. 

er — und heute ſchoſſen die Dänen vereinzelt aus 
ihren Schanzen bei Ronhof, ohne daß preußiſcher Seits er: 
widert ward. Faſt ſämmtliche Pontonsbrücken find von Düp⸗ 
— nordwärts geſchafft. 22 Gefangene trafen hierſelbſt ein, 
ſämmtlich Dänen, fie hatten ſich bei Räumung Fridericia's 
in die leer ſtehenden Häuſer verlaufen. Beim Einzug der 
Oeſterreicher fanden ſich nur 23 Einwohner dort vor, die 
andern waren jämmtlih mit nach Fühnen gegangen. Zur 
Schleifung der Wälle ſind 500 Leute in der nächſten Umge⸗ 
gend requirirt, die mit dem von den Dänen zurückgelaſſenen 
Proviant gut verpflegt werden. x 

Kolding, den 3. Mai. Auch bier weiß man nichts Be: 

mmtes über die eigentliche Veranlaſſung zu der eiligen 

A e doch ſcheint ſich die ſchon früher ge⸗ 
äußerte Anſicht, daß die däniſchen Soldaten ſich geweigert 
bätten, die Feſtung ferner zu vertheidigen, die richtige zu fein, 
wenigſtens bat es ſich beſtätigt, daß der Abzug ohne alle 
Ordnung und in größter Eile geſchehen iſt. Die Soldaten 
haben ſich, ohne erft einen Befehl abzuwarten, auf die zur 
8 der Kriegsmaterialien beſtimmten Transport⸗ 
ſchiffe gedrängt und die Schiffsleute gezwungen fie nach 
Fühnen überzuſetzen. Der Aufenthalt in Fridericia ſoll für 
die Beſatzung ein mit allen möglichen Schrecken des Krieges 
e geweſen ſein; der Typhus hat täglich ſeine Opfer 
gefordert. 


Als Se. Mojeität der König, in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl, am 
23. v. M. das ſchwere Feldlazareth zu Ninkenis beſuchte und 
an die ſchwer verwundeten Helden anerkennende und tröſtende 
Worte richtete, wurde Se. Majeſtät durch Se. Ran). Hoheit 
den Prinzen Friedrich Karl auf den ſchwer verwundeten Uns 
terofſtzier Reiß der 3. Kompagnie des 60. Infant.⸗Regts. 


aufmerkſam gemacht, wie derſelbe, nach dem Berichte ſeines 
Kompagniechefs, mit der größten Unerſchrockenheit der Sturm⸗ 
kolonne voraneilend, der Erſte auf der Schanze Nr. 2 gewe⸗ 
ſen, dort mit unglaublichem Muth und wahrhafter Todes⸗ 
verachtung mit dem Kolben gekämpft, mehrere ſeiner Feinde 
niedergeſchlagen und ſogar noch, nachdem er zwei Schüſſe 
durch das linke Schienbein REN, auf einem Bein ſtehend, 
einen nach ihm geführten Hieb parirt und den Feind zu 
Boden geſchlagen habe, und daß der Unteroffizier Reiß we⸗ 
gen feines heldenmüthigen Verhaltens der hö fen Auszeich · 
N würdig ſei. Se. Majeſtät reichte dem tapferen Unter⸗ 
offizier die Hand, lobte ſein rühmliches Verhalten und fragte 
Ihn, wie viel Feinde er erlegt habe, der Tapfere antwortete 
tief bewegt: „Majeſtät, ich glaube, 1 Offizier und 6 Mann 
habe ich mit dem Kolben erſchlagen, wie viel ich aber er⸗ 
ſchoſſen habe, weiß ich nicht, es hätten mehr werden können, 
aber — auf ſeine Wunden zeigend — der Fuß hinderte mich 
daran.“ Se. Majeſtät ſagte hierauf zu feinen hohen Beglel⸗ 
tern: „Wenn man einen (0er oder 35er trifft, den möchte 
man küſſen“, und auf den Unteroffizier zeigend, „der Mann 
erhalt das Kreuz erſter Klaſſe.“ Tags darauf wurde dem 
Tapferen von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl 
Höchſteigenhändig die verliehene Auszeichnung im Kranken- 
bette auf der Unterjacke feſtgeſteckt. Auch iſt dem Unteroffis 
zier Reiß, da er der Erſte auf der Schanze war, eine Geid⸗ 
prämie von 50 Thlr. zugeſichert worden. 


Nach Aarhuus kamen preußiſche an 


Skanderborg 1 
für 3000 Mann. In Jeane 


ellten Quartier 


5000 ein, 1200 Kannen Branntwein, 3000 Cigarren, 
300 Pfd. Tabak, { 


arhuus 1400 Preußen eingerückt. J 
gend ſollen 12000 Preußen ſtehen. Die Brücke von Veirum 


(59, Jahrgang. Nr. 38.) 
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wurde von einer preußiſchen Patrouille abgebrochen. Die 
Preußen ſind nördlich von Viborg vorgerückt. Hobro wurde 
am 29, April von preußiſcher Infanterie und Kavallerie beſetzt. 


Burg auf Fehmarn, den 24. April, Geſtern näherten 
ſich zwei däniſche Kriegsſchiffe der Küſte bis auf 600 Schritte 
und eröffneten ein Feuer auf die Strandwachen und den Hof 
Katharinenhof. Die preußiſche Artillerie war aber raſch zur 
Stelle und erwiederte das Feuer. Der ſechste Schuß traf 
eins der Schiffe in den Spiegel und beide Schiffe gingen 
darauf in See. 2 

Berlin, den 4. Mai. Der Prinz Alfred von England 
hat heute . Berlin wieder verlaſſen und ſich zunächſt 
nach Weimar begeben. Von dort beſucht derſelde Koburg 
und Darmſtadt, reiſt durch die Schweiz und ſchifft ſich in 
Marſeille nach Liſſabon ein. 8 EIER 

Berlin, den 6. Mai. Ihre Majeftät die Königin iſt 
am 3. Mai im beſten Wohlſein von Weimar auf Schloß 
Koblenz eingetroffen. 

Berlin, den 7. Mai. Auf Allerhöchſten Befehl ſollen 
die in Berlin eingetroffenen Mannſchaften derjenigen Trup⸗ 
pentheile, welche ſich bei der Erſtürmung der Düppeler Schan⸗ 


zen beſonders ausgezeichnet haben, 14 Tage beurlaubt wer⸗ 


den, um in ihre Heimath reiſen zu können. Die Zahl der⸗ 
fette 1 7 ie haben auf Eiſenbahnen und Poſten 

e Fahrt. 

Berlin, den 7. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
geſtern eine Deputation von ſchleſiſchen Webern em⸗ 
pfangen. Zweck dieſer Deputation iſt, die väterliche Fürſorge 
auf die traurige Lage der ſchleſiſchen Weber zu lenken. Die 
Deputation hatte Sr. Majeſtät zuerſt eine Petition über die⸗ 
fen Gegenſtand überſandt und nach Durchleſung verſelben 
hatte der König, von Intereſſe für das Wohl der arbeiten 
den Klaſſen bewegt, Befehl gegeben, daß die Leute ihm per: 
ſönlich vorgeſtellt würden. Se. Majeſtät hörten mit großer 
e alle Details, welche auch die Stellung der Ar⸗ 
beiter zum Arbeitgeber erörterten, und die Petition iſt dem 
Staatsminiſterium zur ſchleunigen Berichterſtattung überwie⸗ 
ſen worden. ; \ er 

Berlin, den . Mai. Se. Majettät der König iſt heute 
Abend nach dem Rhein abgereiſt. g 

Berlin, den 7 Mai. Nach den zuverläßigſten Ermitte⸗ 
lungen betrugen die Verluſte bei der Erßürmung der 


Duüppeler Schanzen am 18. April bei den Preußen: an 


Todten und an den Wunden Geſtorbenen 16 Offiziere und 
213 Mann, an Verwundeten 54 Offiziere und 866 Mann 
(darunter ſchwer verwundet 14 Offiziere und 428 Mann), 
an Vermißten 39 Mann, zuſammen 70 Difiziere und 1118 
Mann bei den Dänen an Todten 22 Offiziere und 580 
Mann, an Verwundeten 21 Offiziere und 1380 Mann, an 
Gefangenen 44 Offiziere und 3145 Mann, zuſammen 87 Of: 
ziere und 5105 Mann. (Nach Kopenhagener Angaden be⸗ 
äuft ſich der däniſche Verluſt auf 120 Offiziere und mehr 
als 6000 Mann, AR 
Poſen, den 30. April. Vor einiger Zeit hatte ein preu⸗ 
auptmann aus Unkenntniß der Oertlichkeit die pol⸗ 
renze überſchritten, war von den Ruſſen entwaffnet 
und auf das Geheiß des Kommandeurs derſelden mit Schlä⸗ 
en gemißhandelt worden. Die preußiſche Regierung ſuchte 
ofort Genugthuung in Petersburg nach. Der Kaiſer von 
ußland hatte aber bereits Notiz von dem Vorfall genom⸗ 
men. Der ruſſiſche Oberſt, welcher ſich jene Rohheit erlaubt 


batte, erſchien in der Garniſonſtadt der preußiſchen Kom⸗ 
pagnie und leiſtete vor verſammeltem Offizierkorps Abbitte. 


Derſelbe iſt ſeines Kommando's enthoben, aus der Liſte der 
Armee geſtrichen und nach Warſchau gebracht worden, wo 
er den weiteren Entſchließungen des Kaiſers entgegenfiebt. 
Der Oberſt hatte ſich damit entſchuldigt, er habe geglaubt, 
die preußiſchen Soldaten ſeien Beaune eine Ealſchul⸗ 
digung, die für einen ruſſiſchen Offizier an der Grenze, der 
die preußiſchen Abzeichen kennen muß, ganz unhaltbar iſt. 

Poſen, den 1. Mai. 
Polen erſtreckt ſich auf 250 Perſonen, gegen welche die Vor⸗ 
unterſuchung geführt worden iſt. Von dieſen iſt gegen 136 
der Anklageſtand ausgeſprochen, und zwar gegen 127 wegen 
Hochverraths oder Theilnahme daran und gegen 9 wegen 
vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen. Gegen die 
übrigen iſt das weitere Verfahren eingeſtellt und find die⸗ 
ſelben außer Verfolgung geſetzt worden. Die Anklage ift in 
die Hände des Staatsgerichtshofes übergegangen und die 
Anberaumung des Termins für den Beginn der öffentlichen 
Verhandlung iſt eheſtens zu erwarten. 

Graudenz, den 2. Mai. Zu den hier N i ge: 
fangenen Dänen find noch zwei däniſche Offiziere hinzuge⸗ 


kommen, die in dom zurückgeblieben waren und nicht 
48 


wußten, wo Graudenz t. Unter den Offizieren ſind 2 
Schweden, 1 Holſteiner und 1 Finnländer, die fümmiiich erſt 
3 Tage vor der Erſtürmung der Düppeler Schanzen einge: 
3 waren, ihre kriegeriſche Laufbahn alſo ſehr bald be: 
endigten. 


Schleswig Holſtein'ſche Angelegenheiten. 


mann den 3. Mai. Auf der Inſel Fünen be 
fin et fih ein ſchwediſches Freiwilligenkoips von 230 
Mann unter dem Freiherrn von Raab, darunter auch 30 
Dragoner. Sie haben ein größeres und kleineres Dampf⸗ 
boot ſowie ein Trans portſchifß zu ihrer Verfügung und ber 
abſichtigen, durch wiederholte Landungen an der Sgtaſte von 
Schleswig die Truppen der Verbündeten zu allarmiren, Ma, 
gazine und Transporte zu vernichten, kurz, ihnen ſo viel 
Ebaben als möglich zuzufügen. 

Flensburg, den 4. Mai. Der Magiſtrat von Horſens 
iſt, weil er ſich weigerte, der vom Feldmarſchall — 
ausgeſchriebenen Kontribution Folge zu leiſten, persönlich 
eingezogen und nach Rendsburg gebracht worden. — FINE. 
Gablenz hat den verſchiedenen Truppentheilen zur Vermei⸗ 
dung einer Allarmirung angezeigt, daß die Feſtungswerke 
von Fribericia geſprengt werden ſollen. — In Folge des 
preußiſchen Bombardements ſind allerdings in Sonderburg 
außer dem Rathhauſe noch eine beträchtliche Anzahl Häuſer 
ein Raub der Flammen geworden; der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben aus dem Civilſtande beſchränkt ſich jedoch auf einen 
Kaufmannslehrling und einen in demſelben Hauſe anweſen⸗ 
den Marketender. 7 

Flensburg, den 4. Mai. Der Befehl des Feldmarſchall 
Wrangel zur Erhebung einer Kontribution in Jütland lautet: 
Für den Schaden, der preußiſchen und anderen deutſchen 
Unterthanen dadurch zugefügt worden iſt, daß die Dänen 
Schiffe und Ladungen weggenommen haben, ſoll in Jütland 
eine Kontribution von vorläufig 650000 Thlr. ausgeſchrieben 
werden. Beläuft ſich der Schaden höher, jo wird dieſe Summe 
erhöht; bleibt hingegen nach geſchehenem Schadenerſaß ein 
Reſt, fo wird dieſer Ueberſchuß zurückgezahlt. Von oben» 
ee Summe fällt nach vorgenommener Repartition auf 
eile 50000 Thlr., welche Summe unverzüglich an den Füb: 
— des — — 3 — Mi will man 
e unau lichen mili en Zwangsmaßregeln vermei⸗ 
den. — Am 3. Mai iſt der Sonderburger Beh 


Der Hochverrathsprozeß gegen die 


enkopf ge⸗ | 


ſprengt worden, — Fribericia wird von der Seeſeite aus 
ben den Mlteten Rot 10 N 

London, den 3. Mai. Die auf heute anberaumt gewe⸗ 
ſene Konferenzſitzung iſt wegen einer Hoffeſtlichkeit auf mor⸗ 
5 verſchoben worden. — Im Unterhauſe erklärte der Staats⸗ 


wolle das öſterreichiſche Geſchwader blos die Blokirung der 

Elbe und Weſer hindern und den Handel ſchützen. Die eng: 

liſche Regierung habe Grund zu glauben, daß Oeſterreich die 

Oſtſee nicht betreten werde. Die Instruktion für die engliſche 
lotte in einem ſolchen Falle ſei ertheilt, doch ſei der Mini⸗ 
er außer Stande, dieſelbe mitzutheilen. 

gondon, den 4. Mai, In der Conferenz Sitzung, 
welche heute ſtattfand, iſt der Antrag auf Einſtellung der 
ea nicht angenommen worden. Dem Vernehmen 
nach wollte Dänemark die gleichzeitige Au [Hebung der 

Blotade nicht augeiteben.. Der bierauf erfolgte neueſte 

Vorſchlag der neutralen Mächte iſt: Alsbaldige Yufbebung 

der Blokade, Räumung Aliens gegen die alsbaldige Räu⸗ 

mung Jütlands, lleber dieſen Noeſchlag ſollen die Bevoll⸗ 
mächtigten der kriegſührenden Mächte die 

Regierungen einholen. Die nächſte Sitzung ſoll am 9. Mai 

ſtattfinden. — Die Schleswig⸗Holſteinſche Deputation, welche 

ſich in London befindet, um dert bei den Mitgliedern der 

Conferenz für die Intereſſen der Herzogthümer thätig zu 

ſein, iſt von Lord Ruſſel nicht empfangen worden. 
Hamburg, den 5. Mai. Die beiden Oeſterreichiſchen 

Dampffregalten „Schwarzenberg“ und „Radetzky“, deren An⸗ 

kunſt in der Elbe geſtern Nachmittag fignalifint wurde, find 

acer Abend nebſt den Preußiſchen Kriegsfahrzeugen Preu⸗ 

ßiſcher Adler“ (Dampf⸗Aviſo), „Blitz“ u. „Baſilist“ (Bampi- 
Kanonenboote) zu Cuxhaven eingetroffen und liegen dort 
vor Anker. Nach engliſchen Nachrichten ſollen die Kriegs⸗ 
ſchiffe der Alliirten die Elb⸗ und Weſer⸗Blokade verhindern. 
Auch iſt in Cuxhaven das königl groß ⸗britanniſche Aviſo⸗ 
Boot „Black Eagle” eingelaufen. Auch hat die engliſche Re⸗ 
gierung, um rie engliſchen Handelsintereſſen zu überwachen, 
das Kriegsſchiff Aurora nach der Nor dſee geſandt, was von 
Helgoland aus das zöſterreichiſche Geſchwader überwachen 
tell. — Das öſterreichiſche Geſchwarer unter Admiral Wüller⸗ 
ſtorf iſt in Breſt eingetroffen. 

Aus Fredericia wird gemeldet, daß nach genauer Zählung 
daſelbſt 206 Geſchütze, darunter 3 unvernagelt, vorgefunden 
jelen. Der öſterreichiſche General von Noftig iſt zum Com: 
mandanten der Feſtung ernannt, deren Entwaffnung und 
Demolirung in Angriff genommen iſt. 


Freie Stadt Lübeck. 


Lübed, den 1. Mai. In Folge eines nicht ohne Wider⸗ 
ſtand gefaßten Rathe⸗ und Bürgerbeſchluſſes bat mit dem 
heutigen Tage die Thorſperre aufgehört. Geſtern Abend 
wurden noch unter dem üblichen Geläute die Stadubore ge⸗ 
ſperit und das Sperrgeld tie Mitternodt dezahlt. Mit dem 
Schlage 12 wurden die Thore ‚gedfinet und eine jubelnve 
Menge ſtrömte vurch die Thore hinein und heraus, um die 
lange erſehnte Beſeſtigung einer unleidlichen Verkebrshem⸗ 
mung zu feiern, ) 


Weiſungen ihrer 


Oe er teich. 


Wien, den 30. April. Koſſuth erklärt in einer Pro⸗ 
Hamation an die öſterreichiſchen Soldaten ungariichen Natio⸗ 
nalität, daß er bereits die Bildung des Invaſtonsheeres vor: 
bereite, welches die eier Ungarns bezweckt, und fordert 
die Ungarn in der öſterreichiſchen Armee auf, die Reihen die, 
ſes Invaſionsheeres zu vermehren und über den Mincie zu 


etretär des Innern, den beſtimmteſten Verſicherungen zufolge 


deſertiren. — Im Mai werden der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland und Ende Mai der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Oeſterreich in Kiſſingen eintreffen. 

Wien, den 3. Mai. Die Angabe des Pariſer, Moniteur“, 
daß Oeſterteich erklärt habe, nicht die Abſicht zu haben, feine 
Kriegsſchiffe dis in die Oſtſee vorgehen zu laſſen, iſt dahin 
zu ergänzen, daß Oeſterreich erklärt hat, ſeine Aktion zur 
See vorerſt nicht auf die Oſtſee ausdehnen zu wollen. 

Wien, den 3. Mai. Aus Krakau ſchreibt man In 
der Nacht zum 26. April wurde die Eiſenbahnſtrecke bei Pod⸗ 
leze durch Entwendung mehrerer Schienen beſchädigt gefun⸗ 
den und durch die rechtzeitige Entdeckung ein großes Unglück 
verhütet. — In Venedig iſt man dem Verſuche zu einer 
allgemeinen Aoͤſtimmung auf die Spur gekommen. Die aus; 
gelegten Abſtimmungsbogen hatten den Inhalt: „Wir wollen 
dem Königreich Italien unter Victor Emanuel einverleibt 
werden und wollen von Oeſterreich nichts wiſſen.“ Die Un⸗ 
terſchriſten der Gemeinde: Vertretungen waren nachgemacht 
und die Siegel gefälſcht. Ueber 100 ſolcher falſchen Siegel 
wurden in dem Beſitz der ergriſſenen Agenten entdeckt. — 
Nach einer Nachricht aus Ungarn ſollen ſich in einer deut⸗ 
ſchen Ortſchaft jenſeit der Maros ſtatt der Pferde kürzlich 
10 Arbeiter vor den Pflug baben einſpannen laſſen, die den 
bestelle Acker für einen Tagelohn von 4 fl. ohne Beköſtigung 

ellten. 

Krakau, den 3. Mai. Der Zolkiewer Bezirk ſcheint eine 
unerſchöpfliche Fundgrube von Inſurgentenwaffen zu fein. 
In voriger Woche wurden dort wieder an verſchiedenen Or⸗ 
zen ausgegraben: 143 Karabiner, 91 Piſtolen, 33 Kavallerie 
jäbel, 1 Senſe, 3340 Patronen, 70 Kugeln, 38 Schachteln 
mit Zündhütchen, 95 Patrontaſchen, 48 Torniſter und 76 
Säbelſcheiden. 


Frankreich. 


Paris, den 4. Mai. Beim Militär find Beurlaubungen 
erfolgt, die ſich bis jetzt ſchon auf 45000 Mann belaufen. — 


Der Kaiſer von Marokko hat dem Gouverneur von Algerien 


wiſſen laſſen, daß er an ſeinen Grenzen alle Vorſichtsmaß · 
regeln gegen die algeriſchen Rebellen ergriffen habe. — Die 
Leiche Meyerbeer's wird dem Willen des Verſtorbenen gemäß 
nach Berlin gebracht. — Die japaniſchen Geſandten wurden 
geftern vom Kaiſer empfangen. Sie warfen ſich demſelben 
zu Füßen. — Die beiden Söhne Garibaldi's haben ihren 
Vater nicht nach alien begleitet, ſondern reifen über Paris 
zurück und befinden ſich daſelbſt feit einigen Tagen. 

Paris, den 6. Mai. Nach Berichten aus Algier vom 
29. April bat General Martineau die Rebellen am 25. April 
zwiſchen Saida und Gerpville angetroſſen und geſchlagen. 
Die Nachrichten von der Diviſion Conſtantine lauten befrie⸗ 
digend. Die Ereigniſſe in Tunis üdten keinen Einfluß auf 
die Haltung der Stämme Algeriens aus. 


Portugal. 

Liſſabon, den 1, Mai. Der das Tabaksmonopol ab: 
ſchaffende Geſetzentwurf iſt auch in der Pairskammer durch⸗ 
gegangen. — Der Prinz von Joinvpille bat feinen Sohn in 
die portugieſiſche Flotte eintreten laſſen. — Auf den hieſigen 
Werſten wird ein gepanzertes Kanonenbovt gebaut. 


SLEIEN, 


Turin, den 1. Mai. Der von der Regierung in der Ab- 
genrönetentanmer eingebrachte Antrag, dem Herzog Kar 
Ludwig von Parma eine Penſion von 200000 Fr. zu zahlen, 


iſt angenommen worden. Die Motive zu dieſer ſcheinbaren 


Großmuth find wohl in dem Umſtande zu ſuchen, daß Karl 
* 


i 
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r 


: Ludwig von Bourbon ein Verwandter Victor Emanuels ift 
: und daß befreundete Mächte die Wiederauszahlung der unter 
dem Diktator Farini ihm entzogenen Penſion gefordert haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 4. Mai. Nachrichten aus Melbourne vem 
24. März melden, daß in Neuſeeland die Maories Pico⸗ 
Pico und Paterangi verlaſſen haben. Cameron hat am 22. 
Februar die Verſchanzungen angegriffen und die Eingebore⸗ 
nen in die Flucht geſchlagen. 

Dänemark. 
Kopenhagen, den 4. Mai. Der Lieutenant Gram vom 
a Kopenhagener Brandkorps meldet über den durch die Preu⸗ 
ke ßen in Sonderburg angerichteten Schaden Dune 
* Sonderburg zählte vor der Beſchießung über 500 Häuſer. 
> Durch das Bombardement verbrannten 94 Häufer, 39 wur: 
den ganz ruinirt, 87 ſtark und 98 weniger beſchädigt. Im 
2 Ganzen ſind alſo 318 Häuſer verwüſtet oder beſchädigt worden. 


25 Nußland und Polen. 
Petersburg, den 26. April. Der Feldzug gegen die 
% Tſcherkeſſen im vorigen September war für die Ruſſen nicht 
ER glücklich. Die Tſcherkeſſen erhielten anſehnliche Hilfe. Eng⸗ 

ſiſche Schiffe brachten ihnen Waffen und Munition in Menge 
und ungariſche Offiziere leiteten die Vertheidigung. Die Ruſ⸗ 
fen umgingen nun die Gebirgspofitionen und der neue Feld⸗ 
zug im März endete unglücklich für die Tſcherkeſſen. eh⸗ 
rere Stämme wurden in blutigen Kämpfen völlig vernichtet, 
andere wanderten nach der Türkei aus. Dieſe Auswanderer 
dürfen aber zufolge einer Konvention mit der Pforte ſich 
nicht in den Grenzgebieten niederlaſſen, ſondern müſſen im 
8 Innern der Türkei internirt werden. Die Unterwerfung des 
5 Kaukaſus ſcheint nun für die Zukunft faſt geſichert. 


Joniſche Inſeln. 


Korfu. Der Abzug der ech Beſatzung iſt auf den 
8. 19175 feſtgeſetzt. Die Citadelle und das Fort ſollen un⸗ 
verſehrt bleiben. 


* 


enen 


Afrika. 
z Tunis. Wie man über Meſſing meldet, wird der Auf: 
tand immer allgemeiner. 20000 Beduinen haben die Wer: 


bindung zwiſchen der Hauptſtadt und den Provinzen abge⸗ 
ſchnitten, Kirwan beſetzt und bedrohen Suza Monaſtir. Das 
Programm der Rebellen ſoll lauten: Abſchaffung der Kon⸗ 
+ ftitution und der Kopfſteuer, radikale Veränderung in der 
Verwaltung und vollſtändige Amneſtie. 


Amerika. 


Ein großer Unterſchleif im Stabe des Generals 
Der Theilnehmer ſind 7, dar⸗ 
acio. Sie werden vor ein 
ereits aus den Liſten der 


Mexiko. 
Marquez iſt entdeckt worden. 
unter die Generale Prima und 
Kriegsgericht geſtellt und ſind 
Armee geſtricher 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


f Berlin. (Die Mörder des Prof. Gregy entdeckt.) 
Montag den 2. Mai meldete ſich auf dem Büreau der Criminal⸗ 


dem Inhalte unſerer Nachrichten über den Gregyſchen Mord 
vollſtändige Fenntniß hatte, mit der Anzeige, daß der Wirth 
des Hauſes Oranienplatz 20 ihm mitgetheilt habe, er habe am 
Sonntag Abend an dem der Mord unzweifelhaft geſchehen, in 
dem von der Wittwe Qninche bewohnten Keller ſeines Hauſes 


S 


einen Schrei und demnächſtiges Wimmern 3 fei deshalb 
mit dem Bewohner des Nebenkellers an die Thür des Quinche 


it ein ausgewieſenes, höchſt berüchtigtes Frauenzimmer. 


polizei ein Colporteur unſerer Zeitung, der ſelbſtverſtändlich von 


ſchen Kellers gegangen, habe angeklopft, es ſei ihm jedoch nicht 
geöffnet worden. Tags darauf habe ihm die Wittwe Quinche 
mitgetheilt, ihr Sohn babe fie geſchlagen, fie habe deshalb nicht 
geöffnet. Er, der Wirth, habe es nicht gewagt, bisher von 
ſeiner Beobachtung der Polizei Kenntniß zu geben, weil die in 
ſeinem Keller wohnende Geſellſchaft ſtets für Beil und Meſſer 
bereit ſei. Er, der Colporteur, halte es für ſeine Pflicht, von 
dieſen durch unſere 7 bekannt gemachten Momenten ſo⸗ 
Alec der Criminalpolizei Kenntniß zu geben. In Folge dieſer 

nzeige begaben ſich vorgeſtern früh um 6 Uhr der Pollzei⸗In⸗ 
ſpector Bormann und die Criminal⸗Commiſſarien Weber und 
Pick, die ſeit der Auffindung der Leiche des Gregy eine Thä⸗ 
tigkeit entwickelt haben, wie ſie kaum größer gebacht werden 
kann, mit der nöthigen Mannſchaft nach dem Keller des Hauſes 
Oranienplatz 20, der in ſeinem vorderen Theile von der Wittwe 
Quinche und deren Familie bewohnt iſt, während der hintere 
Theil leer ſteht. Der Keller wurde überall beſetzt. Die Vor⸗ 
derthür ſtand offen. Die dahinter liegende Glasthür war ver⸗ 
ſchloſſen. Die Criminalpolizei fand in der äußerſt ärmlich ein- 
gerichteten Kellerſtube 4 Perſonen und zwar die 53 Jahre alte 
Wittwe Quinche, geb. Grothe, den 24 Jahre alten Sohn, Ar- 
beitömann Louis Grothe, den 12jährigen Ferdinand Grothe 
und die 25jährige unverehelichte Marie Fiſcher, die als Sängerin 
und Soubrette in verſchiedenen niederen Lokalen Berlins und 
als Schankmamſell ſich bewegt hatte. Die Marie Fiſcher wurde 
nackt im Bette, unter der Decke verſteckt, neben ihr der 12jährige 
Grothe vorgefunden. Louis Grothe und ſeine Mutter waren 
mit den äußerſt wenigen Kleidungsſtücken angethan. Ein Beweis, 
daß die Bande überraſcht worden. Augenſcheinlich glaubte ſie, 
daß die Sittenpolizei bei ihr eingedrungen ſei, denn die Fiſcher 
Es 
wurde daber der Unterſuchung der Mobilien zunächſt kein Wir 
derftaud entgegengeſetzt. Bei der Unterſuchung der Commode 
fand der Juſpector Bormann einen doppelläufigen, bis zur Mün⸗ 
dung ſcharf geladenen Revolver, von dem er vorſichtigerweiſe 
die Bündbütchen abnahm, und den er dem Commiſſar Pick über⸗ 
gab. Dieſer legte ihn, mit anderer Unterfuchung beſchäftigt, 
neben ſich auf die Fenſterbüſtung, in demſelben Augenblick aber 
iprang Louis Grothe zu, ergriff den Revolver, richtete ihn auf 
die Beamten und rief: „Was wollt ihr nun!“ Herr Pick über: 
wältigte den Grothe im Augenblick. Letzterer ſprang nun auf 
einen Tiſch zu, wurde aber, ehe er zum Tihhtaften elangen 
konnte, überwältigt, und fand man jetzt in dieſem Tiſchkaſten 
einen haarſcharf geſchliffenen neuen Dolch. Grothe wurde ge⸗ 
bunden zur Stadtvoigtei geführt, feine Geſellſchaft mit ihm, 
darunter die ewig lächelnde ab g Fiſcher. Bei der Unterſuchung 
des Kellers fand man in dem Bett 6 Bretter, darunter 4 ganz 
neue und eins, auf dem unzweifelhaft die noch ganz klar erkennt⸗ 
lichen Blutflecke mit grober Mühe auszuwaſchen verſucht worden 
waren, Unter dem Bette war eine große Blutlache. Offenbar 
hatte hier der Leichnam des unglücklichen Profeſſors einen Tag 
über gelegen. Die Verhafteten haben bis jetzt zwar nichts ge⸗ 
ſtanden, fie find aber, ſoweit es menſchlſche Combinationen 
möglich machen, überführt, Zunächſt wurde der 12jährige Grotbe 
befragt, wo er ſich am 17. April aufgehalten habe. Er erklärte, 
er ſei in Charlottenburg geweſen. Sofort wurde ein Polizei. 
beamter nach Charlottenburg geſendet, der mit der Nachricht 
urückkam, daß dieſe Angabe unwahr ſei. Als ihm dies vorge: 
halten wurde, ſagte der Knabe wörtlich: „ich kam nach Hauſe, 
als Alles reingewaſchen war“ Als man ihn weiter befragte, 
wollte er nichts mehr ausſagen, ehe er nicht feine Mutter ge⸗ 
ſprochen. Der ſehr verſchmitzte Knabe, der auf dem Transport 
zur Stadtvoigtei noch allerhand verdächtige, jetzt von ihm abge⸗ 
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leugnete Ausſagen gemacht dat, ſchweigt ſeit dem Augenblicke 
hartnäckig 15 wie die Mitverhafteten, wie man glaubt, weil 
Louis Grothe Jeden todt zu ſchießen bedroht hat, der über ſeine 
That etwas ſpricht. Die Kenniniß von der Verhaftung der 
Familie Grothe, die vorgeſtern ſich mit Blitzesſchnelle durch die 
Stadt verbreitete, hat jedoch glücklicher Weiſe noch andere un⸗ 
zweifelhaft überführende Momente an das Tageslicht gebracht. 
Zunächſt meldete ſich eine Frau, die bezeugt, da fe gefehen, 
wie am Montag, den 18. April d. J., Abends, Louis Grothe 
auf einem Handwagen einen Waſchkorb, über den ein Strohſack 
edeckt worden, nach dem Oberbaum zu, fortgefahren hat. Die 
ittwe Quinche beſitzt einen Handwagen, der von ihren Söh⸗ 
nen am Dienftag, alſo am Tage nach dem Auffinden des Leich⸗ 
nams, friſch angeſtrichen worden iſt. Der 18. April war der 
Tag, an dem ganz Berlin wegen der Eroberung der Düppeler 
Schanzen in der lebhafteſten Aufregung ſich befand. Abende 
um halb 10 Uhr, als dieſer bekundete Transport ſtattfand, ach⸗ 
tete daher gewiß Niemand auf einen Handwagen, der durch die 
aufgeregte lebhafte Volksmenge fuhr. So war es allein mög ⸗ 
lich, den Leichnam von Niemand bemerkt — die Nachtwächter 
treten bekanntlich erſt um 10 Uhr ihren Dienft an — m 
Oberbaum zu bringen. Es meldete ſich ferner ein in der Nähe 
des berüchtigten Kellers wohnender Conditor, der erklärte, daß 
Abends nach 9 Uhr die Marie Fiſcher mit einem Manne, den 
er nach der Beſchreibung und nach dem Bilde für den Ermor⸗ 
deten 155 in ſeiner Conditorei Chocolade getrunken und er ein 
Geſpräch mit einer Bekannten der Fiſcher mit angehört habe, 
bei welchem dieſe auf die Frage ihrer Sittengenoſſin geſagt hat: 
das iſt mein alter Geliebter, den ich nicht mehr will, er geht 
mir aber immer noch nach. Es meldeten ſich geſtern ferner 
zwei Korbmachergeſellen und überreichten einen Ueberrock, der 
ihnen von Grothe verkauft worden war. Ihrer Erklärung nach 
hatten ſie bei einem ihrer Angabe nach in der Kurzen Straße 
wohnenden Trödler einen Rock kaufen wollen. Dort hatten ſie 
zufällig Grothe getroffen. Dieſer ſagte ihnen, ſie möchten doch 
von ihm den Rock kaufen. Sie gingen darauf ein und haben 
ie den Rock überreicht. Die Wittwe des Ermordeten ſowohl 
wie der Schneider, der für Gregy gearheitet hat, haben in die⸗ 
ſem Rock das Eigenthum des Profeſſors erkannt. Verändert 
ſind an dem Rock der Kragen und die Knöpfe, die jedoch au⸗ 
enſcheinlich nicht von einen Sachverſtändigen augenäht worden 
And. Letzterer Befund läßt keinen Zweifel mehr darüber, daß 
der unglückliche Gregy in dem Keller Oranienplatz 20 von der 
Familie Grothe ermordet worden iſt. Aber auch über das Mord⸗ 
inſtrument hat mau bereits entſchiedene, Vermuthungen. Man 
bediente ſich in dem Grotheſchen Keller eines großen Hackmeſſers 
um Kleinmachen des Holzes. Dieſes Meſſer nun iſt ſeit dem 
Todestage Gregy's verſchwunden. Aller Beſchreibung nach iſt 
| dies Meſſer ganz geeignet geweſen, die Wunden beizubringen, 
die man am Körper des Ermordeten gefunden bat. Nimmt 
man hinzu, daß der einzige noch in der Kellerwohnung vorge⸗ 
fundene Strohſacküherzug faſt von derſelben Beſchaffenheit ge. 
weſen iſt, wie der Sack, in dem der Leichnam gefunden worden, 
ſo erſcheint es wohl unzweifelhaft, daß die Kriminalpolizei, die 
jeit 14 Tagen eine beiſpielloſe, von keiner Spur unterſtützte 
Thätigkeit an den Tag gelegt, hier den richtigen Griff gethan 
hat, und daß ein Verbrechen, durch welches Berlin ſo lange 
Zeit in die größte Aufregung verſetzt worden, auch hier auf 
Erden ſeine Sühne finden wird. (Ger.⸗Ztg.) 
In Leopoldshain hatte ein Kutſcher aus Lauban am 
3. Mai das Unglück, unter den ſchwer beladenen Getreide⸗ 
wagen zu gerathen. Die Räder gingen ihm über dle Bruſt 
und der Unglüdlihe mußte am folgenden Tage ſeinen Geift 
aufgeben. 5 Er X 
u Riga bat ſich am Sonntage, den 1. Mai ein ſchweres 


= 


x 
Unglüd ereignet, indem bei der Feier des (griechiſchen) Oſter⸗ 
feftes in 2 Kirche das Gedränge ſo furchtbar ward, daß 
viele Perſonen zu Schaden kamen. Nach den erſten Ermit⸗ 
telungen ſollen 13 Perſonen umgekommen, 30 mehr oder 
minder verletzt ſein. 


Die obrigkeitlichen Bekanntmachen Nr. 19 zu Schweibnik 
bringen folgenden Dank der kriegsgefangenen Dänen (wort: 
getreu): „An den wohlwollenden Bürgern und Bewohner 
der Stadt Schweidnitz. Dem Drange unferer Gefühle Luft 
zu machen, können wir nicht ohnehin, den geachteten Bürgern 
und Bewohner der Stadt, unſern innigſten Dank, für die gute 
Aufnahme und die Zuvorkommenheit und Güte abzuftatten. 
Wir haben unſere Ppflicht als echte Soldaten gethan, und 
ein echter Kriegsmann, kann nur der ſein, der ſeinem Könige 
und ſeine Fahne getreu iſt. Seien Sie verſichert, daß unſere 
jetzigen militairiſchen Vorgeſetzten, ſowie auch die Bürger 
und Bewohner der Stadt Schweidnitz, in unſer Vaterland, 
ſtets mit Ehrfurcht und Ruhm genannt werden, und daß 
Sie für uns unvergeßlich fein werden. Der Inhalt dieſer 
Adreſſe iſt nur kurz und vielleicht mangelhaft, aber oviel 
echter iſt der Sinn. — Nochmals unſern heißinnigſten ank, 

Die däniſchen Kriegsgefangen in der Stadt Schweidnitz. 


Einzug des erſten Transports 
der in den Düppeler Forts eroberten Geſchütze 
in Berlin. 


Berlin, 4. Mai. (N. Pr. 3.) Geſtern Nachmittags 5½ Uhr 
traf auf der Hamburger Bahn mittels Extrazuges der erſte Trans⸗ 
port der in den Düppeler Forts eroberten dänischen Geſchütze 
hier ein. Es ſind deren 118 von verſchiedenem Caliber, theils 
mit großen Feſtungs⸗Laffeten, Protzkaſten ꝛc., welche in ihren 
Beſchädigungen die Spuren der preußiſchen Kugeln deutlich zeigen. 
Die Begleitmannſchaft, unter Führung des Prem. Lieut. Stöphaſius 
von der Brandenburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 3, beſtand aus 
127 Mann, aus den Sturm⸗Colonnen ausgewählt und zu dem 
Ehrendienſt commandirt. Viele iger und ein zahlreiches 

ublifum hatten ſich auf dem Bahnhof verſammelt, um die 
Ankommenden zu begrüßen, und als nun der Zug, weither durch 
die aus allen Waggons ausgeſteckten zahlreichen Dannebrogs ſicht⸗ 
bar, in den Bahnhof einfuhr, begrüßte ihn ein donnerndes Hurrah, 
ſowie das Hüte⸗ und Tücherſchwenken der Verfammelten. Viele 
Familien wußten bereits, daß in der Mannſchaft ſich Angehörige 
von ihnen befinden würden, und ſelbſt viele Meilen weit aus 
den Städten der Provinz waren Anverwandte, denen die Freund: 
liche Fürſorge der Offiziere die Ankunft eines alt Ehrengeleit 
commandirten Sohnes oder Bruders angezeigt hatte, dazu hier 
eingetroffen. Der Jubel, mit dem die Ausſteigenden begrüßt, 
umarmt und geküßt wurden, läßt ſich nicht beſchreiben; dazwiſchen 
ſah man tiefe Trauer wenn Einer oder der Andere die Kunde 
von einem gefallenen Kameraden brachte. Eine Anzahl Artillerie- 
mannſchaften ſtand mit Hebebäumen bereit, die Geſchütze abzu⸗ 


laden, und ihnen blieb das Gefchäft überlaſſen, während die B⸗ 


gleitungsmannfchaften antraten und dann, von ihrem tapfern 
Commandeur und den Mitgliedern des Comits's zur Verpflezung 
der durchpaſſirenden Verwundeten geleitet, vom Publikum um⸗ 
drängt, in die große Wagenhalle des Bahnhofs einmarfchirten. 
Das Comite hatte ſich die Ehre ausgebeten, die Be leitmann⸗ 
ſchaft bei der Ankunft bewirthen und die Geſchütze bekränzen zu 
duͤrfen. Zu dem erſtern Zweck waren am Ende der Halle zwei 
lange, ſauber gedeckte, mit Blumen geſchmückte und mit Weir: 
flaſchen reich beſetzte Tafeln aufgeſtellt, während an der Wand 
eine ganze Reihe von Bierfäſſern zum Anzapfen bereit lagen 
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Nachdem die Waffen zuſammengeſtellt und die Gepäckſtücke ab- 
gelegt waren, ging es zu den Tafeln, die feftlich mit den erober- 
n Dannebrogs umſtellt wurden, und Alle, Frauen, Mädchen 
und Knaben, betheiligten ſich nun an der Bewirthung, die aus 
Bouillon, Rindfleiſch und Zubehör, Braten und einem reichlichen 
3 beſtand. An der Spitze der Tafel war zwiſchen 
wei Comité⸗Mitgliedern für den tapfern Führer der tapfern 

chaar gedeckt, deſſen Helm von den jungen Damen mit einem 
Lorbeerkranz geſchmückt wurde, und bald war der vorläufige Vor⸗ 
rath zu Kränzen, für die Geſchütze, um die Waffen und Schul ⸗ 
tern all der Braven gewunden, um die ſich auf ihren Plätzen 
Verwandte und Freunde drängten. Es war eine überaus belebte, 
wahrhaft herzerhebende Scene, dieſes bunte Gewühl der vom 
Wetter gebräunten, meiſt jugendlich friſchen Krieger, deren Ge- 
ſichtern man wohl die überſtandenen Strapazen, aber auch das 
ſtolze Selbſtgefühl des errungenen Sieges anſah, zwiſchen den 
Männern, Frauen und Kindern. Aus allen Provinzen des Lan⸗ 
des waren ſie da, und gar manche herzliche Landsmannſchaft 
mit den Bürgern wurde hier in dem allgemeinen ſtolzen Gefühl, 
ein Preuße zu ſein, erneuert. Nachdem einer der wackern Krieger 
dem geliebten Kriegsherrn der ſo glorreich bewährten Armee, 
Sr. Maj. dem Könige ein Hoch gebracht, in das alle Anweſen⸗ 
den jubelnd einftimmten, begrüßte eines der Comitemitglieder 
die lieben Gäſte, in kurzen Zügen die großen Erfolge des Feld- 
zuges hervorhebend, und brachte einen Toaſt aus auf die jo 
glänzend bei Düppel bewährte preußiſche Armee und ihren glor- 
weichen Führer. Der Jubelruf war allgemein und pflanzte ſich 
bis außerhalb des Gebäudes fort. Später erhob ſich der wackre 
Führer der Begleitmannſchaft, Lieutenant Stöphaſius, und ſprach 
in gehaltvollen edlen Worten im Namen derſelben aus, wie ſie 
unter allen Leiden des Winterfeldzuges und dem Donner des 
Kampfes ſtets mit Liebe der Heimath gedacht, wie ſie einen Stolz 
darein geſetzt, ihr Ehre zu machen, und mit welcher Freude ſie 
jetzt die Heimath wiedergeſehen, doppelt erfreut, ſich von ihr ſo 
begrüßt zu ſehen. Aus vollem Herzen dankend, bringe er im 
Namen Aller ein Hoch aus auf alle königstreuen Bürger Berlins. 
Ein dreimaliges jubelndes Einſtimmen des Publikums antwortete 
dem ſoldatiſchen Toaſt, und Alt und Jung beeiferte ſich, den 
Wadern zuzutrinken. Bis zum Dunkel dauerte das fröhliche 
Mahl, und als ſpät endlich die mit Kränzen und Blumen ges 
ſchmückten Mannſchaften wieder antreten mußten, um die Quar⸗ 
tierbillete zu erwarten, da erbaten ſich viele Bürger die 1 
lieber gleich einen oder den andern der tapfern Landsleute ale 
ihre Gäſte entführen zu dürfen. Für die anderen hatte das 
Comité Droſchken kommen laſſen, um fie ſämmtlich nach ihren 
Einquartierungsorten zu befördern. 

Von geftern früh ab bot die Umgebung des Bahnhofes ein 
noch belebteres Bild, dichte Maſſen wogten heran, um die Ge 
ſchütze zu ſehen, die zum Theil bereits ausgeladen waren und 
nur der Beſpannung harten, Es war ein wunderxlicher An⸗ 
blick, die ſchweren, meift eifernen Belagerungs, und Schiffs-Ge. 
ſchüße auf arg zerſchoſſenen Laffetten, einzelne Röhre mitten 
durch gebrochen und alle mit Laubgewinden und Kränzen reich 
geſchmückt; dazu kamen ganze Wagenladungen erbeuteter Ge⸗ 
wehre, . Käppis u, dergl. m. Hier bemerkte man auch 
ene Höllen⸗Maſchinen, eine Reihe -von nebeneinanderliegenden 

ewehrläufen durch einen Stahlbügel verbunden, den ein Kol. 
ben zuſammenhielt, . und ähnliche Utenſilien. Die 
hier garniſonirende Garde ⸗ Artillerie hatte die Beſpannung und 
£ gömannſchaft nach dem Bahnhofe geſandt, welche von 
12 Uhr ab damit beſchäftigt war, die Geſchütze fahrbar zu 
machen. Inzwiſchen zogen die Straßen, durch welche die Ein 

ung erfolgen follte, ein feſtliches Gewand au, alle Häuſer 
ſchunückten 1 mit preußiſchen Fahnen. Unter den Linden und 
n der Nähe des königlichen Palais ſammelten ſich die dichten 
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Maſſen, Truppen + Abtheilungen erſchienen, um die Fahnen ab- 
zuholen. Gegen 2 Uhr ordneten Schutzmannſchaften zu Futz 
und zu 1 die dichten Maſſen. Auf der Treppe des N 
hauſes, en Haupt- Eingang mit einem rieſigen preußiſchen 
Adler verziert war, hatte man eine Eſtrade eingerichtet, auf dem 
Balkon des königl. Palais erſchienen Ihre königl. Hoh. die 
Frau Prinzeſſinnen Carl und Friedrich Carl, Louiſe (Landgräfin 
zu Heſſen) und die Prinzeſſin Alexandrine. An der ganzen 
Seite der Linden, an welcher das königl. Palais liegt, batten 
die Mannſchaften der bier ganiſonfrenden Regimenter, jedoch 
ohne Gewehre, Spalier gebildet. Das Officiercorps ſtand zu 
beiden Seiten des königl. Palais, darunter auch ruſſiſche of. 
ciere und das öfterreichifähe Etappen⸗Commando; das Cadetten⸗ 
corps hatte Aufſtellung auf der Rampe des Palais genommen. 
Bald nach 2% Uhr erſchien Se. Majeſtät der König an der 
Spitze einer glänzenden Suite, welche mit dem Monarchen den 
Geſchaben bis zum Brandenburger Thor e war. 
Der König trug die Uniform des Leibregiments (Nr. 8), den 
decorirten Helm und die Kette des Hohenzollern'ſchen Hausordens. 
Unter lautem Hurrah der Soldaten und des Publikums nahm 
der König ſeinen Standpunkt 3 dem königl. Palais und 
dem Opernhauſe, zu ſeiner Linken hielten die Prinzen Alexander 
und er der Prinz Auguſt von — in großer 
Generals: Uniform. In der Suite bemerkte man den Gouver⸗ 
neur, den Commandanten von Berlin, alle namhaften, zur Zeit 
hier anwefenden Generale, den Krlegsminiſter von Roon und 
den Miniſterpräſidenten von Bismarck in der Uniform eines 
Küraſſier⸗Majors. Gleich als Se. Majeſtät und die Suite 
Aufſtellung genommen hatte, erſchien die Spiße des Zuges, 
welcher ſeinen Weg vom Hamburger Bahnhof durch das Neue 
Thor, die Louiſen , Carlsſtraße, durch den Unterbaum, die 
Schifferſtraße und durch das Brandenburger Thor, die Linden 
entlang genommen hatte. Vorauf ritt Se. k. H. der Prinz 
Albrecht (Sohn) in der Oberſten⸗Uniform des 1, Garde⸗Drago⸗ 
ner» Regiments, es folgten die vereinigten Trompeter⸗Corps des 
Garde⸗Küraſſier⸗, der beiden Garde-Dragoner Regimenter und 
des Garde⸗Ulanen⸗Regiments, welche den Hohenfriedeberger Marſch 
blieſen, darauf je die erfte Schwadron der genannten Cavallerie⸗ 
Regimenter mit den Standarten, demnächſt ſchloſſen ſich an: 
die Muſikcorps und je die erſten Compagnieen von allen hier 
garniſontrenden Garde-Infanterie-Regimentern mit ihren Rab: 
nen, geführt von Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht, welcher 
die große Generals-Unitorm trug, die Infanterie machte Front 
und ftellte ſich vor der Univerſität auf. Nunmehr erſchien Se, 
fat. Hoh. der Prinz Carl in der Artillerie-Uniforn, ihm folgten 
die Trompeter der Garde- Artillerie, und ſodann die Begleitungs⸗ 
mannſchaften der Geſchütze, die 5 Erftürmer der 
Düppeler Schanzen. Vorauf ritt der tapfere Lieutenant Sköpha⸗ 
ſtus, von der J. Artillerie⸗Brigade, eine hohe gebräunte Krieger⸗ 
geſtalt mit vollem, lang herabhängenden Barte, ihm folgten 
ſeine Mitkämpfer von allen Regimentern, voran die Artilleriſten 
und Pioniere, dann die Jäger und Infanteriſten, ſie erſchienen 
in voller Feldausrüftung. Alle zeigten gebräunte Geſichter und 
nicht eben gepflegte Bärte; liebende Hände hatten ihnen die 
Helme und Gewehrläufe wie die Bruft mit Kränzen und Blu ⸗ 
menſträußen geſchmückt, viele von ihnen trugen eroberte Dauc⸗ 

bregs und erhöhten ſomit das bunte Bild der kriegeriſchen Er⸗ 

scheinung. Dieſe Soldaten ſtellten ſich in Front vor dem Opern⸗ 

hauſe auf, ihnen folgten die oben beſchriebenen eroberten Ge⸗ 

ſchütze und u. A. auch, auf Wagen, mehrere Boote, melche 

natürlich große Senſation erregten; die Pferde keuchten oft 

unter der Laſt, und hier und da bemerkte man an den zer⸗ 

ain Lafetten ein ruuchendes Rad. Den Zug eröffnete ein 

Wagen mit Pulverkiſten. Der Jubel, welcher die Soldaten 

vom Kriegsſchauplatz und die Geſchuͤtze begrüßte, war unbeſchreib⸗ 


lich. Mitten im Zuge erſchien noch ein Artillerie » Trompeter- 
corps; viele Geſchütze waren mit den preußiſchen Sturm⸗Colon⸗ 
nen-Fahnen geſchmückt. Reitende Garde Artillerie ſchloß den 
Zug. Als derſelbe ſeinen Weg zum Luſtgarten genommen hatte, 
begaben ſich Se. Maj. der König, die königl. Prinzen und die 
ganze Suite zu den Combattanten, und ſtellten ſich dieſen 
4 7 vor dem Opernhauſe auf. Hier hielt Se. Maj eine 
kurze Anſprache, der Flügel⸗Adjutant Prinz zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen verlas darauf etwa 8 Namen. Die Aufgerufenen, Feld⸗ 
webel, Unteroffiziere und Gemeine von verſchiedenen Regimen⸗ 
tern traten vor den König, der Jedem unter huldvollen Worten 
kräftig die Hand ſchüttelte und eine Decoration in einem rothen 
Etui, wie wir hören, die Auszeichnung für Tapferkeit J. Klaſſe, 
ein fülbernes Kreuz am ſchwarzweißen Bande, überreichte, ſodann 
ritt der König die Front entlang und reichte jedem der Uebri⸗ 
en eine Decoration im ſchwarzen Etui, die ſilberne Tapferkeits⸗ 

edaille am ſchwarzweißen Bände; zuletzt wurde der Lieutenant 
Stöphaſius zu Sr. Majeſtät befohlen; an dieſen hielt der König 
eine längere Anfprache und überreichte ihm eine Decoration in 
rothem Etui. — Se. Majeſtät der König haben — wie die 
Correſpondenz Zeidler meldet — die Gnade gehabt, deu Lieute⸗ 
nant Stöphafius mit dem rothen Adlerorden 3. Su: mit den 
Schwertern zu decoriren, eine Auszeichnung, wie fie bisher noch 
niemals vor Verleihung der 4. Klaſſe ſtattgehabt Das Publikum 
aber begrüßte ihn wie jeden Decorirten mit lautem Hurrah. 
Nach Beendigung dieſer Ordensverleihung ritt der König in 
das Palais zurück und die Ttuppen rückten in ihre Caſernen 
ab. Die Feier war um 3½ Uhr beendet. Dichte Menſchen⸗ 
maſſen umwogten noch bis zur ſpäten Abendſtunde die im Luft⸗ 
garten an der Waſſerſeite aufgeſtellten Geſchütze. 


——ͤ— — 


Den Helden der Düppeler Schanzen. 
Mel. Ich bin ein Preuße ee 
O Preußen, ſchaue hin auf Deine Söhne, 
Die alle jetzt der ſchönſte Lorbeer ſchmückt, 
Und blicke ſtolz auf jede Kriegstrophüe, 
Dit muthig ſie dem ſtarken Feind entrückt. 
Von ihnen woll'n wir erben 
Dies Wort: „Sieg oder Sterben!“ 
Mit dieſem Wort erſtürmten fie die Höh'n 
Und ließen glorreich Preußens Banner web'n. 
Ja, brave Krieger, Ihr habt viel gelitten, 
Doch für ein heilig Recht floß Euer Blut: 
Ihr habt für dentſcher Brüder Wohl geſtritten, 
Die hart bedrängt durch frechen Uebermuth. 
Mit innigem Entzücken 
8 Könnt Ihr zurük einſt blicken 
Auf dieſen Tag, an dem die ſchwere Schlacht 
Die Rettung da dem Bruderſtamm gebracht. 
Vom Throne ſchaut mit väterlichen Blicken 
Der theurt König auf die Heldeuſchaar; 
Mit ſolchen Söhnen kann es Ihm nur glücken, 
Daß boch ſich ſchwinget ſtets der Preußen Aar. 
Und viele Millionen 


Von andern Nationen 
Seh'n achtungsvoll auf Preußens Kriegesmacht, 
Die eine Heldenthat ſo groß vollbracht. 


TE 


Und Ihr, die Ihr gefallen in dem Kriege, 
Euch nun umſchlingt ein ſchönes Friedensband? 
Ihr ſahet nicht den Preis vom großen Siege, 
Da End der Herr geführt in's beſſ're Land. 

Ihr habt nun Himmelsfreuden 

Für dieſes Kampfes Leiden! 

Und rein und klar im hellen Sonnenglanz 
Schmückt Euer Grab ein ſchöner Lorbeerkranz. 
Ku a 7 


Leben auf Sylt. 


Bilder und Scenen von F. Brunold. 


(Fortſetzung.) 
Brigitte ſchwieg. Die Merret aber fragte erſtaunt, ver⸗ 
wundert: „Das Leben hätte es dem Jens koſten können!? 
Wie ſo! davon hab' ich nie gehört!“ 


„Glaub's ſchon!“ lachte die Alte, nicht ohne einige Bit- 5 


terkeit. „Die Leute wollen immer klug fein — und mei⸗ 
nen, ſie verſtänden es, das Gras wachſen zu hören; aber 
was ſo im Innern einer Bruſt vorgeht, davon wiſſen ſie 
doch ſelten etwas — und über die That, wenn es geſche⸗ 
hen, . flat fie die Urſach, daraus dieſelbe entftanden iſt.“ 

Der Ume Jens war heimgekehrt. Ich ſtand „Thüren“ 
und wußte von ſeinem Kommen nichts. Plötzlich ſtand er 
vor mir, ſchmuck und fein, und doch männlich feſt, wie er 
es immer geweſen iſt. Ich hatte den Knut erwartet — 
und jo mochte mein „Willkommen“ wohl nicht fo ſanft 
klingen, als es Lornſen erwartet hatte. Ein Wort gab 
das andere — und wenn die Hiebe raſch fallen, pflegt 
man ſelten darauf zu achten, wo fie treffen. Wir trenn⸗ 
ten uns im Unmuth — und waren geſchieden. Ich war 
dazumal an dem Tage drüben beim Vaterbruder am Wat⸗ 
tenmeer, das ja unſere Inſel vom Feſtlande trennt. Der 
Uwe Jens lief zum Strand. 
ſolchen Stunden uns am liebſten hinſetzen und weinen; 
die Mannsleute aber find raſch; die müſſen handeln, oder 
wüthen am liebſten dann gegen ſich ſelbſt, wenn ſie es 
mit aller Welt nicht thun können. Nun, wie geſagt, der 
Jens lief hinab zum Meer — und da es gerade Ebbe 
war, wollte er über die Watten hinüberlaufen — zur näch⸗ 
ſten Hallig, wo ein Verwandter von ihm wohnte. Weißt ja, 
wenn die Ebbe kommt, dann wird das Wattenmeer flach; 
daß man es au einzelnen Stellen durchwaten kann, daß 
man hinüber zum Feſtlande kann, ohne Kahn und Schiff, 
wenn der Wind günſtig it — und man als geſchickter Wai- 
tenläufer die tieferen Waſſerrinnen erkennt und zu ver⸗ 


meiden weiß. Freilich, freilich man muß ein Sylter Mann 


jein — um das zu können; man muß das Meer mit ſei⸗ 
nen Tücken kennen — und die eigenen Glieder müſſen feſt 
wie Stahl, und das Auge klar, wie eines Falken Auge 
ſein. Weißt ja, die drüben auf den Halligen, die wie eine 
Nußſchaale voll Erde über den Waſſern ragen, führen ein 
gar elendig Leben, das fie aber dennoch nicht um ein 
beſſeres ann dem Feſtlande vertauſchen möchten. Weißt ja, 


Wir Dirnen möchten in 


Fluthen durchſchnitten habe. 


hier ſchlugen keine 


auf fo einer Hallig, ſolch einer handgroßen Infel, wohnt 
ſo einzeln ein Mann mit Weib und Kind. Sein ganzer 
Reichtum ſind ſeine Schaafe, die er von dem Gras, das 
auf der Hallig wächſt, kümmerlich erhält. Im Sommer 
det da iſt es kühl und erfriſchend auf dem kleinen Ei⸗ 
and. Aber wenn die Herbſtſtürme kommen, wenn die 
Wogen ſich von Norden heranwälzen, dann, dann werden 
auch zumeiſt die niedrigen Ufer der Halligen überflutet; 
dann müſſen die Bewohner, abgeſchieden von aller Welt, 
von aller menſchlichen Hülfe, rings von den tobenden Flu⸗ 
ten der See umgeben, auf das Dach ihres Hauſes flüch⸗ 
ten, da die Wogen bereits das untere Stockwerk durch⸗ 
brochen haben — und die Waſſer ungehindert durch das 
Haus wogen; hier die Wiege des jüngſten Kindes mit fort⸗ 
ſchwemmend, dort das Heu, das als Nahrung für die 
Schaafe dienen ſollte. Tagelang ſitzen ſie oft dort, in 
Froſt und Kälte ſchauernd, jeden Augenblick erwartend, 
daß das Haus gänzlich zuſammenbrechen werde — und 
die Wogen ihr Grab ſein werden. Und wenn dann end⸗ 
lich der Sturm nachläßt, die Flut ſich verläuft, ſie ſich 
gerettet fühlen — und nun hinabſteigen, um zu ſehen, 
was ihnen das Meer, der Sturm, was ihnen Gott ger 
laſſen hat — wie lieb, wie doppelt lieb wird ihnen dann 
noch einmal wieder ihre Heimath, ihre Hallig, die ſie mit 
keinem andern Ort auf Gottes ſchöner Erde vertauſchen 
möchten. Und ſiehſt, nach ſolch einer Hallig, die ſo in der 
Mitte des Wattenmeeres, zwiſchen Sylt und dem Feſt⸗ 
lande lag, wolle der Jens hinüber. Der Mond war auf- 
gegangen, das Watt lag klar deutlich vor ihm. Es war 
tiefſte, größ'ſte Ebbe. Es war als ob das Meer hier 
niemals gewogt und gefluthet habe, als ob an den Stellen, 
wo jetzt der weiße Sand klar und deutlich zu Tage lag, 
niemals ein Schiff ſich geſchaukelt habe, kein Boot die 
Wer es nicht weiß und 
kennt, wer es nie geſehen, glaubt es gar nicht, daß ſchon 
nach wenigen Stunden wieder dort das Meer, die wilde, 
ſchäumende See fluthen könne, wo jetzt hin und wieder 
nur tiefere Waſſerlaken waren, Waſſerdümpel und Rin⸗ 
nen, in denen die Flunder, Seeſterne und Quallen mühſam 
ihr Leben friſten, bis zur Wiederkehr der Flut. 

Der Jens kannte dies Alles wohl; er war ja ein Syl⸗ 
ter Kind; aber ſein Kopf brannte und ſein Auge war über 
lüht — und ſo ſah und fragte er nicht; wann kommt die 

lut. Er wollte nur fort; er ſah nur von drüben her 


die Hallig im Mondſchein leuchten — und fo trat er hin⸗ 


ein in das Watt, unbekümmert um das, was da kommen 
könnte. War fo mancher durch das Watt bis hinüber 
nach Huſum, nach der Feſtlande gelaufen, warum ſollte 
er es nicht können, bis zur Hallig, die ja doch nur bis 
in der Mitte des Wattenmeeres lag. Es war ſtill, ge⸗ 
heimnißvoll ſtill. = hörte man feine Brandung toben, 

ogen an das Ufer. Es lag wie tobt, 
wie vergeſſen, wie verſchollen Alles rings umher. Ein 
Mann jah vom Ufer aus den Uwe Jens dem Watten- 
gänger dahin ſchreiten. Es war Knut Mommſen, mein 


870 
zukünftiger Mann. Er wußte es wo der Jens geweſen 


war; wußte es, daß derſelbe mir nadgin aber er e 
auch, daß der Jens in dieſem Augenblick in ſein Verder⸗ 
ben ging. Er war lange der Jet von Sylt geweſen, 
das Wattenmeer hatte ſich in der Zeit, auf ſeinem Grunde, 
verändert — und überdieß ſah der Knut, daß der Jens 
wie ſinnverlierig dahin lief, daß er in der Irre ging — 
und von der Fluth erfaßt und begraben merden mußte, 
ehe er die Hallig zu erreichen im Stande war. Der Knut 
dachte nicht an ſich. Mit kräftigem; Holloh! ſprang er 
in das Watt hinein, dem Jens nach, ihn zur Rule hr 
auffordernd. Aber der Jens wollte davon nichts wiſſen; 
wie von den Furien der Eiferſucht getrieben, als jage ihn 
das Stademwüffte, die weiße Frau von Sylt, eilte er da⸗ 
hin; hier und dort einen Schritt fehl thuend, dort bereits 
in eine tiefere Waſſerlake ſinkend, aus der die Fiſche und 
Seeſterne wie erſchreckt auf das Trockene patſchten. Der 
Knut ſah es, und wieder nicht an ſich denkend, jagte er 
dem raſtlos Fliehenden nach, erreichte ihn, packte ihn bei 
der Schulter — und ſchrie, ihn gen Süd⸗Oſt drehend: 


Narr von Student! Die Fluth iſt Dir fern. So Dir 


Dein Leben lieb, komm und folge! — 
(Fortſetzung folgt.) 


1864 als Flugjahr der Maikäfer. 


Das Schaltjahr 1864 ift das Flugjahr der Maikäfer, wie dies 
die Landwirthe im Gebirge bereits wahrgenommen haben werden, 
da ſich beim Umgraben von Beeten ſchon viele ausgebildete 
Maikäfer vorgefunden haben. Um dieſen Culturfeinden wirk⸗ 
ſam entgegenzutreten und zu gemeinſamer Selbſtthätigkeit anzu⸗ 
regen ſollen folgende Zeilen dienen, 


2 


a 
1 


Bekanntlich erſcheint der Maikäfer im 4 950 Gebirge Mitte 


bis Ende Mai. Seine Flugzeit dauert 3—4 Wochen, iſt während 
derſelben das Wetter ſehr veränderlich, auch wohl 6 Wochen. 
Das Weibchen gräbt ſich am liebſten auf unbearbeitetem, ziem- 
lich lockeren und trockenen Boden etwa 10 Zoll tief in die Erde 
und legt dort ſeine Eier (10 — 30) ab. Nach 4—6 Wochen 
erſcheinen die Larven, die jungen Engerlinge. Sie bleiben das 
erſte Jahr beiſammen, zerſtreuen ſich im zweiten Sommer und 
werden in dieſem, mehr noch im dritten und vierten, durch das 
Anfteſſen der Wurzeln von Feld und Gartengewächſen, wie von 
jungen Holzpflanzen, ſehr ſchädlich. Im vierten Sommer find 
ſie ausgewachſen; vor der Mitte deſſelben beginnt die Verpup⸗ 
pung und in dem darauf folgenden Jahre erfcheint der Käfer. 
Das Inſekt thut alſo auf doppelte Weiſe Schaden und wir 
haben es daher in feinen beiden Zuſtänden, als Engerling wie 
als Käfer, zu verfolgen. 7 


Das Sammeln der Käfer wirkt doppelt wohlthätig. Man 
ſchützt die Bäume vor dem Abfreſſen der Blätter und hindert 
die Fortpflanzung der Käfer. Deßhalb muß man mit dem Sam⸗ 
meln der Käfer beginnen ſo bald ſie erſcheinen, nicht erſt abwarten 
bis ſie in großen Maſſen da ſind, weil dann ſchon viele ihre 
Eier gelegt haben. Durch das Warten werden oft große Fehler 
begangen. Doch muß das Sammeln auch dis zum Verſchwinden 
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(Ned zwei Beilagen), 


Erſſte Beilage zu Nr. 38 des Boten aus dem Wiefengebirge, 
. 11. Mai 1864. - 3 a 
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der Käfer fortge — 5 werden, da grade die zuletzt vorkommenden 
meiſt befruchtete Weibchen find. : 

Das Sammeln geſchieht am beften in den frühen Morgen- 
ſtunden, wenn die Käfer feſt an den Bäumen fißen; es kann 
bei kühlem Wetter bis Mittag fortgeſetzt werden. Man ſchüttelt 
die Bäume oder nimmt eine mit Lappen umwickelte Axt oder 
Hammer von Guttapercha und ſchlägt an dieſelben, legt Tücher 
unter und ſammelt die herabgefallenen Käfer in Säcken. Der 
einzelne Sammler kann auch enghalſige, inwendig glaſirte Thon⸗ 
krüge benutzen. Die Schüttler müſſen mit 1620 Fuß langen 
leichten Leitern verſehen ſein, um mit Hilfe dieſer die Bäume 
beſteigen zu können. Ferner müſſen die Schüttler mit Haken 
verſehene Stangen haben, um die einzelnen Zweige damit, und 
zwar ruckweiſe, abſchütteln zu können. 

In baumloſen Gegenden findet man die Käfer viel auf nie⸗ 
drigem Geſträuch und beſonders auf dem Raps, welcher zu die⸗ 
jer Zeit gewöhnlich in der Blüte ſteht. Hier ſammeln fie ſich 
leicht und wenn dabei auch der Raps etwas zertreten wird, ſo 
macht dieſes im Verhältniß zum Schaden, welcher dann entſteht, 
wenn nicht geſammelt und die Rapoblüte überall abgefreſſen 
wird, nicht viel aus. : 

Das Tödten der Käfer Fa am einfachſten und ficher- 
ſten durch Begießen mit kochendem Waſſer. In Waldungen, 
wo dieſes nicht zu beſchaffen iſt, empfiehlt ſich das Verbrennen 
der Käfer durch angemachte Holzfeuer. 


Ueber den Werth der Maikäfer als Düngemittel ſind viel⸗ 


fache Unterſuchungen vorgenommen. Ein preuff. Scheffel friſcher 
Käfer hat einen Düngewerth von 8 Sgr. 

Da mit jedem Scheffel Maikäfer ganze Generationen von 
Nachkommen, zunächſt alſo von Engerlingen, vertilgt u. die Schä⸗ 
den verhindert werden, welche dieſe den Feldgewächſen ufügen 
würden, ſo wird der Ankaufswerth, und ſelbſt noch ein höherer, 
als 8 Sgr. pro Scheffel, gar nicht als ein unverhältnißmäßiger 
erſcheinen, wenn man dieſem die Erſparniß jener Schädigungen 
mit hinzurechnet. 

Gin 12 pe Vertilgung der Maikäfer iſt bereis von 
Landwirthen bei ( N 8 
worden. Die Mitglieder verpflichten ſich, alle Maikäfer, welche 
in dortiger Gegend geſammelt und ihnen gebracht werden, für 
8 Sgr. pro preufj. Scheffel zu kaufen. Wir können nur wün⸗ 
ſchen, daß Landwirthe im Gebirge dieſem Beiſpiele folgen mögen! 


Gewerbevereins⸗ Sitzung. 
Hirſchberg, den 3. Mai 1864. 


In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbe Vereins 
beer 5 Banleſun — Hr Protokolles der Vorſitzende, 
err Bürgermeiſter Wogt, zunächſt an, daß auf Grund der 
vor 14 2 — ſtatt einer Sitzung gepflogenen Berathungen 
über die diesjährigen Sommer- Epcurfionen bereits durch An⸗ 
en ꝛc. die einleitenden 5 — gethan ſeien, um einer dem⸗ 
ft anzuberaumenden Conferenz der Vorſtandsmitglieder und 
eiſitzer weitere Vorlagen zur Beſchlußfaſſung zu machen. 
Fernere Vorſchläge der Vereinsmitglieder zu geeigneten Aus» 
flügen, die bekanntlich bisher ſo vielen Anklang gefunden, wer⸗ 
den gewiß dankbar entgegengenommen werden. — Nachdem 
bierauf noch andere Vereinsangelegenheiten und namentlich ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen aus den zahlreich vorliegenden neuen 
dournal⸗Nummern ihre 3 . hatten, hielt Herr 
nftgärtner Siebenhaar einen Vortrag „über die Cul⸗ 
tur der Zimmerpflanzen“, ein Thema, welches das In⸗ 
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olmirſtädt (Reg.-Bez. Magdeburg) gebildet 


Gärtner nehmen etwa auf 15 


tereſſe der Anweſenden in hohem Grade in Anſpruch nahm. 
Der Vortragende ſtellte zunächſt als allgemeines Prinzip einlei · 
tend den Satz auf: „Behandle die Pflanze wie den Menſchen“, 
d. h. naturgemäß 45 allen ihren Bedürfniſſen, indem bei 
der Pflanze ganz ähnliche Lebenserſcheinungen und Bedingungen, 
wie beim Menſchen vorhanden find, und ging dann fpeciell auf 
die Hauptfactoren des Gedeihens der Dan e, Erde, Waſ⸗ 
fer, Licht und Wärme, ein. — Die meiſten Pflan en, welche 
die Blumenliebhaber Aster, erfordern eine leichte Miſtbeet⸗ oder 
Walderde, welcher Letzterer Lauberde zur Seite zu ſtellen iſt. 
Die Erneuerung der Erde muß mindeſtens alljährlich einmal 
erfolgen, indem ſonſt der faulig und ſauer werdende Boden das 
Abfterben der Pflanze veranlaßt. 
alte Erde ſoviel als möglich abzuſchütteln, wodurch der Pflanze 
durchaus kein Nachtheil geſchieht; ja bei kranken Pflanzen öl 
fen die Wurzeln geradezu in einem Kübel ausgewaſchen werden. 
Die Wahl von ſchwererer oder leichterer Erde richtet ſich ganz 
nach der Natur der Pflanze; Cactus 8 B erfordert einen lehm⸗ 
haltigen Boden. Soll die Heide- oder Walderde gut fein, fo 
muß fie viele Sandtheile enthalten, welche un ſere Felſen nicht 
liefern; daher iſt die Erde in unſerer Gegend für die 8 
zu ſchwer, bei Adersbach und Weckelsdorf aber vortrefflich. Das 
erforderliche Beimiſchen von Sand geſchieht bei uns 1 
lich zum dritten Theile; einen ganz vorzüglichen Sand liefert 
hierſelbſt der „Pfarrgarten“. Baumerde taugt nur für beſon⸗ 


dere Pflanzen. — Was den zweiten Hauptfactor, das Waffer, - 


anbelangt, ſo ne die meiſten Blumenliebhaber ihre 
— Richtiges Gießen iſt eine ſchwer zu erlernende Kunſt. 

an ſoll erſt dann gießen, wenn die 3 anze dürſtet, d. h. 
ihre Blätter neigt, dann aber gründlich, nicht „alle Tage ein 
Bischen“. Je trockner man den Boden jedesmal werden läßt, 
deſto beſſer. Eine Hauptſache, die unbedingt immer in Ord⸗ 
nung zu erhalten iſt, iſt im Napfe das Loch, 8 die 
Feuchtigkeit abziehen muß. Die Temperatur des Waſſers muß 


derjenigen gleich ſein, in welcher die Pflanze cultivirt wird. Der 


Quantität nach unterſcheiden die Gärtner ganzen und halben 
Guß, je dem Bedürfniß der Pflanzen 3 Niemals 
aber laſſe man ſich verleiten, in die Unterſätze, welche in den 
Gewächshäuſern gänzlich vermieden, in den Wohnſtuben jedoch 
nicht gut us werden können, zu gießen. Die Blumen⸗ 
näpfe ſelbſt dürfen nicht zu ſcharf Fu fein; glafirte Töpfe 
vermeide man ganz. Dungzuſätze And mit Borfi t zu verwen⸗ 
den; am wirk 2 iſt Taubendünger, unſer 

Quart Waſſer 1 Quart aufge: 
löſten Taubendung, d. i. jo viel, daß grade das Waſſer ſich trübt. — 
Unentbehrlich für das Leben der Pflanze iſt auch der dritte 
Hauptfactor, das Licht; doch können diejenigen Gewächſe, 
welche ihr Laub verlieren, im Winter in dunkle trockene Räume 
ebracht werden. Dem Lack und Levpkoi ſchadet monatlange voll⸗ 
ſtändige Bedeckung nichts, auch wenn ſie dem Froſt ausgeſetzt 
ſind. Andere, z. B. Geranium und Pelargonium, welche fort⸗ 
während ihr Laub behalten, müſſen immer dem Lichte ausgeſetzt 
fein; doch nimmt es die Kamellie nicht übel, wenn ſie etwas 
vom Licht abſteht. In den Sommermonaten Juni bis Au uſt 
müſſen die Pflanzen der grellen Einwirkung der Sonenſtrahlen 
entzogen und, wenn fi 

können, mit ihren Töpfen tief in Sand oder (an den Fen⸗ 
ſtern) zwiſchen zwei Brettchen in Moos eingeſtellt werden. — 
Was endlich die Wärme an ſich anbelangt, ſo ſchaden wiederum 
die Blumenliebhaber nicht ſelten ihren Pflanzen dadurch, daß 
ſie dieſelben zu warm halten. Die Gärtner bringen die meiſten 
Pflanzen im Winter in Gewächshäuſer, in denen die Temperatur 


Beim Umpflanzen iſt die 


nano. Die 


e nicht in Schatten plazirt werden 


— 


W 
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bis 0 fallen kann. Die Kamellien müſſen kalt überwintert wer⸗ 
den; wenn ſie, auch einmal gefrieren, fo fallen die Knospen 
nicht ab. Die Pelargonien bedürfen hoͤchſtens nur 3 bis 4 Gr. 
Wärme. Auch ſoll man im Winter nur äußerſt wenig gießen, 
indem in dieſer Jahreszeit die Pflanze wenig wächſt und ihre 
Krit Ruhe haben will — Die große Theilnahme, welche die 
erſammlung dem Gegenſtande ſchenkte, führte noch zu man⸗ 
cherlei Mittheilungen von Erfahrungen und Regeln. So wurde 
die Bemerkung gemacht, daß manche Pflanzen, deren 
ſonſt ihre Eigenthümlicheiten hat, z. B. die Lantanen, in unfern 
Weberſtuben ohne Weiteres vortrefflich ee Dieſer Um⸗ 
tand wird der Ausdünſtung des Klebers zugeſchrieben, welchen 
ie Weber auf ihre Garne Jamie, — Die Wachsblume h 
als eine Succulente (Saftpflanze) nur wenig Nahrung, nemli 
einen kleinen Kübel erhalten, wenn ſie zum Blühen gelangen 
— — Das Gaslicht iſt ein Mörder der Pflanzen. — Die 
erſammlung votirte dem Redner ihren Dank. Weitere Vor⸗ 
träge konnten wegen Zeitmangel nicht zur Erledigung gelangen; 
dagegen wurde der Beſchluß noch gefaßt, die zahlreichen und zum 
Thel 9 gediegenen Vereinsſchriften FR en Erlegung von monat⸗ 
lich 6 Pf. Botengebühr in einem ge n in Umlauf zu 
bringen, wobei man vorausſetzte, daß dem den re elmäßigen 
Wedhfel vermittelnden Boten die abzuholenden Pleen nicht 
vorzuenthalten ſind. — f H. 


Familien D Angelegenheiten. 


Berlobungs- Anzeige. 


5441, Die Verlobung unſerer Tochter Anna Heintel 
mit dem Rendanten Herrn C. Homburg beehren wir uns 
hiermit unſern Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Landeshut, im Mai 1864. 
T. Heintzel nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: | 
Anna Heintzel, 
C. Homburg. 


Berbindungs⸗ Anzeige. 


4339. Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden 

Hahn. 

n 

a 


Adolph a 
im „ge Naſſel. 


# 
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Entbindungs Anzeigen. 


5354. Die geſtern Abend ½ 10 Uhr erfolgte Geburt eines 
geſunden Mädchens zeigen hiermit ergebenſt an: 
Schmiedeberg, den 6. Mai 1864. 
Dr. leck, 
Mathilde Fleck geb. Petrillo. 


5358. Durch Gottes gnädigen Beiſtand wurde heute früh 


% auf 9 Uhr meine 5 Frau, Agnes geb. Dehmel, 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. Verwand⸗ 
ten und Freunden zeigt dies ergebenſt an 


erdur 
x Frie dorf d. Q., den 8. A. Stoessell. 


ai 1 


Pflege 


Todesfall - Anzeigen. 
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5404 Heute Nachmittag um 4/, Uhr verſchied nach 
kurzem KRrankenlager an Altersſchwäche unſere geliebte 
Mutter, Schwieger und Großmutter, die verwittwete 
Frau Kaufmann Rölke geb. Seiſer, im 80. Lebens» 
jahre. Dies zeigen tiefbetrübt allen Freunden und Be: 
kannten ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 

irſchberg, den 8. Mai 1864. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 
reunden und Bekannten in Nah und Fern 
zeigen wir hiermit an, daß unſer geliebtes Töchterchen, Na⸗ 


Sal 
Allen unſern 


mens Anna, alt 4 Jahre 8 e 15 Tage, am 6. Mai 
Abends ½8 Uhr fantt und ſelig entſchlafen iſt. 
Warmbrunn, den 7. Mai 1864. 
Die tiefbetrübten Eltern: 
Steege und Frau, Schneidermeiſtet. 


5395. Todes Anzeige. 

Heute Mittag 1 Uhr ſchloß unfere gute Mutter, Groß: 
mutter und Schwiegermutter, die verw. Frau Henriette 
Thieme geb. Miethe, gebürtig aus Königshain bei Görlitz, 
in dem ſchönen Alter von 85 Jahren 1 Mon. und 17 Tagen 
ihre irdiſche Laufbahn. : 

Warmbrunn und Haynau, den 4. Mai 1864. - 

Die Hinterbliebenen. 


5394. Statt jeder befonderen Meldung. 
Heute Mittag 1½ Uhr entſchlief nach nur Finftägigem 

Krankenlager unſere geliebte Gattin, Mutter und Großmutter 
Johanne Helene Langer geb. Geisler, in ihrem Gäften 
Lebensjahre. Dieſes zeigt theilnehmenden Freunden und Be: 
kannten tiefbetrübt an Carl Gottlieb Langer, 

Tiefhartmannsdorf, Freigutsbeſitzer, 

den 8. Mai 1864. nebſt Kindern und Enkelkindern. 
Die Beerdigung findet Freitag d. 13. d. M., Nachm. 1 Ubr ſtatt. 


4338. Todes: Auzeige. 

Statt beſonderer Meldung ſeinen lieben Verwandten und 
Freunden hiermit die traurige Anzeige, daß heute früh um 
22 Uhr der göttliche Kinderfreund unſer einzig geliebtes 

ochterchen Helene im zarten Alter von 11 Monaten und 

Reich aufnahm. — 


20 1 in ſein enge himmliſches 
Mule unecker und Frau. 


Um ſtille Theilnahmen bitten 
Landeshut, den 3. 
5442. Geſtern Nachmittag ½ Uhr verſchied i ige ei 
Lungenſchlages unſer guter Ban 88 & — — 
Großvater, der Kaufmann Anton Wilhelm Scholz, in 
ſeinem 57. Jahre. Seinen n 7 zur Nachricht von 
! en terbl 5 
Hohenfriedeberg, den 9. Mai 1864. Hinterbliebenen 
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35359. 8 1 „Es iſt uns leid um Dich!“ zu früh geſchieden ) 
Worte der Wehmuth Biſt Du für Gattin, Sohne, Elie hn 

Doch lebt Dein Nam' im Segen noch hienieden, a £ 

Du bete für uns an Jehovahs Thron, 

Daß wir in Himmelshö 

Vereint uns ewig ſeh'n! 


bei der Wiederkehr des Todestages des am 11. Mai 1863, 
im Alter von 32 —.— 2 Monaten 22 Tagen, 
durch Ueberfahren verunglückten Freibauergutsbeſitzers und 
Gerichtsgeſchwornen 


Karl Ehrenfried Springer 


zu Nieder⸗Wolmsdorf. 


n 


5368 Denkmal der Liebe 
am Jahrestage des Todes unſerer unvergeßlich theuren 
8 Son sub m 1 ein Jahr im able 1 une ei 6 aten 5 Mutter⸗, S N 8 der geweſenen 
och uns kehrt heute wieder jener Tag vo reck u. Angſt, 3 
Wo Du, o guter Sohn und lrauleſtet der Gatten, a Maria ua na Me nzel, 
n voller Manneskraft, nach kurzem, grauſ gem Kampf erlagſt, geb. Sch ol 
| m ſtillen Wald, entfernt von allen Deinen Lieben, 
Von Menſchen zwar nicht fern, jedoch von ihnen nicht gehört! 
O, würd' uns Macht, die Stunde unſrer Seele auszutilgen, 
Die, ach zu furchtbar, unſer ſtilles Erdenglück zerſtört! 


Du ruhſt im Frieden, = das beſte Theil gefunden, 
Und früh errun en jenes hocherwünſchte, ſel'ge Ziel. 
Doch uns, den Pinterbliebnen Deinen bluten fort die Wunden, 


3 
zu Arnsberg bei Lähn. 
Geſtorben den 10. Mai 1863, 
Selig iſt der Schlaf des Frommen 
In der friedlich ſtillen Gruft, 
Wenn der Erde Schmerz entnommen 
Ihn die Stimme Gottes ruft. 


1 


Die wir ohn Freund und Vater ſtehn in dieſem Weltgewühl. 
Ach, großer Gott, uns fehlet Licht in unſern dunklen Schick⸗ 


ſalsnächten 
Gieb Du uns Kraft, daß wir . den Glaubenstampf 
n 


e 
Und daß nach wohlvollbrachtem Lauf zu Deiner Rechten 
In Himmelsfreud' den Unvergeßlichen wir wiederſehn! — 


Nieder⸗Wolmsdorf den 11. Mai 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


O, dann decket heil'ge Ruh 
Den geliebten Todten zu. 


Theure Mutter! Dieſer Frieden, 
Den der Edle nur genießt, 
Iſt auch Deinem Staub beſchieden; 
Den nun ſchon ein Jahr umſchließt. 
Dennoch trauern wir im Schmerz 
Um Dein treues Mutterherz. 


Deiner Redlichkeit zum Lohne, 


Die Dich lebenslang geziert, 
Reichten Engel Dir die Krone, 
Haben Dich zu Gott geführt. 
Auch im Grabe bleibet Dir 
Deiner Kinder Liebe hier, 


Und die Dir vorangegangen 
Zu der Engel ſel' gen Reihn, 
Haben freudig Dich umfangen; 
O, wie glücklich mußt Du ſein! 


5437, Nachruf 
an unfern am 23. Dezbr. 1863 fo früh T Vater 
und Schwiegervater, wei 


Johann Carl Ehrenfried Hoffmann, 
Riemermeiſter in Ketſchdorf, 
gewidmet von ſeinem Sohne Erdmann Hoffmann und 
ſeiner Schwiegertochter in Chicago, Staat Illinois, 
s 1 er uns an der Troſt en: 
2 B. 1, 26. Es iſt mir leid um dich, mei aß wir Dich dort wiederſehn! 
3 9 2 ) de Erneſtine Märkel geb. Menzel, als Tochter. 
Heinrich Märkel, Bonerauts eſitzer zu Mittel: 
Langneuendorf, als Schwiegerſohn. 
Oswald und Selma Märkel, als Enkel. 


Es iit mir leid um Dich!“ fo ruft am Grabe 
Dir weinend, ſchluchzend Deine Gattin nach. 

O Tod, du nahmſt des Lebens beſte Gabe, 

Du brachteſt mir das herbſte Ungemach. 

Den Gatten ſterben ſeh'n, 

Heißt Trübſalswege geh'n.“ 


„Es iſt mir leid um Dich!“ ſo klagt im Herzen 
Der eine Sohn auf heimathlicher Flur. 

„So liebend ſorgen, ruf ich aus mit Schmerzen, 
So lieben konnt' mich dieſer Vater nur. 

Er ging zu früh voran 

Auf dunkler Todesbahn.“ 


„Es ift mir leid um Dich!“ in bitterm Harme 
Ruf’ ch's im 1 fremden Lande laut. 
Mich bielten hier zurück des Meeres Arme; 
Dein Sterben, Vater, hab' ich nicht geſchaut. 
Mich traf ſo unbewußt 

Dein ſchmerzlicher Verluſt. 


4348. Worte des Jlaubens und der Liebe 
bei der Wiederkehr des einjährigen Todestages, des weiland 


Herrn Guſtav Schaffrath, 


geweſenen Faktor in der Papierfabrik zu Eichberg bei Hirſchberg. 
Er ſtarb daſelbſt am 11. Mai 1863. 
Gewidmet von feiner tieftrauernden Wittwe. 


Weinend, doch mit Dir ergebnem Herzen, 
Blick' ich heut', mein Gott! zu Dir empor. 
Ach, Du weißt den Kummer, kennſt die Schmerzen 
Meiner Seele; neige doch Dein Ohr 

Liebevoll von Deinen Himmelshöhen; 
Höre gnädig auf mein armes Flehen! 


* 


ee | | 


— es A ſeit jenen ſchweren Stunden, 
Wo nach Deinem unerforſchten Rath 

Meinen Gatten mir der Tod entwunden, 

Schon ein Jahr, — und manche Thräne hat 

Meine Wangen mir ſeitdem genetzet; 

Doch Du haſt mit Troſt mein Herz ergötzet. 


Gnädig hatteſt Du am heil'gen Orte, 

Wo fo gern mein Geiſt vor dir geweilt, 

Muth und Kraft aus Deinem Lebensworte 
Mir zur ſchweren Prüfung noch ertheilt. 

Und Du ließeſt unter Trauer⸗Klagen 

Mich, Dein ſchwaches Kind, nicht gar verzagen. 


17 abe Dank für Deine Huld und Gnade, 

ie Du väterlich mir zugewandt, 

Leite ferner mich auf meinem Pfade, 
err, an Deiner treuen Vaterhand! 

95 laß mir und meinen lieben Kleinen 
mmer Deine Gnadenſonne ſcheinen! 


Lehr' mich kindlich gläubig Dir vertrauen, 
Still in Deiner heil gen Fügung ruh'n, 
Feſt auf Deine Vatertreue bauen, 

Was Du willſt von Herzen gerne thun. 
Und laß mich auf ſel'gen Zion's Höhen 
Einſt den theuren Gatten wiederſehen. 


Lauban. Pauline verw. Schaffrath geb. Scheibe. 


5360. Wehmüthige Erinnerung 


zum Todestage unſers unvergeßlichen Bruders und 
Schwagers, des Junggeſellen 


Julius TſchierſichzuBolkenhain. 


Geb. 3. Mai 1828. — Geſt. den 12. Mai 1863. 


Schon ein Jahr ruhſt Du im Frieden, 
Seit Dein Geiſt floh himmelwärts, 
a Dir ward ein beſſeres Loos beſchieden! 

nd uns blieb nur hier der herbe F 
Ausgerungen von all' Deinen irdiſchen Leiden! 
Ernteſt, treuſter Bruder, Du nun himmliſche Freuden. 


Von Jugend auf haſt Du genug gelitten! 

Ach! keine Klage hörten wir von Dir, 
Wohl ſahen wir's an Deinen Blicken, 
Doch nichts, ſagſt Du, als man Dich frug, ſehlt mir. 
Standhaft trugſt Du Krankheit, ech u und Leid, 
Muthig warſt zum Tode Du bereit. 


O! wie ſeufzt an Deinem Grabe unſre Mutter! 
Doch Du tbuft nicht wiederkehren; 

Und wie fehlſt Du unſerm Vater! 

Weil er dich ja jetzt muß entbehren, 
Schmerzlich war uns Dein unerwarteter Tod, 
Der Dich führte ein zum beſſern Morgenroth. 


Alle Lieb' haſt Du uns erwieſen, 
Unſern Gott haſt Du ſtets geprieſen, 
Drum in jenen fernen Höhen, 
x Giebt's ein frohes Wiederſehen! 
Liebau und Freiburg. 


di d : 
We Sin 1055 Denen | als Geſchwiſter. 
el, al 
Karoline Tſchlerſech geb. Vogel, als Santa. 


Schlittenfahrt im Mai. 

Welche Maſſe Schnee unſer Rieſengebirge noch dedt, zei , 
daß = 4 als am Lage — mmellabet, 305 — 
ſonen von den Grenzbauden bei guter Sollltenbaßn bie — 
die ſogenannte hohe Brache zu Schlitten gefahren ſind. 


Litetratiſa ek. 


Das Leben „Jeſu 


von E. Rena 
Volks⸗ Ausgabe. Preis 10 Sgr. 
wieder werke in der 
Rosenthal'schen Buchhandlung 
5402. CCC Berger). 


BE Zum gefälligen Dun gefälligen Abonnement empfiehlt Ad 1 empfiehlt ſich 
Otto Ruppius' 
Sonntags⸗Blatt. 


Wöchentlich 1 Bogen 7 4. 9 3 chats 9 Sgr., 


Inhalt: Eräblungen der beliebteſten Schrift⸗ 
ſteller, und namentlich aus der Feder des Heraus⸗ 
gebers Otto Ruppius ſelbſt, forklaufendes Album 
von Original⸗Dichtungen, Biographieen von Män⸗ 
nern des Volkes, Sittenbilder und Erfindungen, 
populäre ln auf dem Felde der Literatur, 

ö gat un Auflä 155 aus allen Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft, und eine Fülle kleiner pikanter Notizen, wie 
ſie von keinem andern Blatte ähnlicher Richtung 
gebracht werden. 

Man abonnirt in Hirſchberg in der 


M. Hosenthal’schen’ Buchhandlung 
5401. (Julius Berger). 


5403. Bei Carl Flemming in Glogau iſt erſchienen 
und in der M. Rosenthal'ſchen Buchhandlung (Jul. 
Berger) vorräthig: 


Praßtifcher Uniuerſal⸗Prieſſleſſer 


ür das geſchäftliche und geſellige Leben. 
fü ac . 9 N 


löte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 23 Bog. gr. Octav. 
Dauerhaft eingebunden nur 15 Sgr 
In alt: Hauptregeln der Rechtſchreibung. Von der In⸗ 
terpunktion. Vom Styl. Ueber den Ton in riefen. Innere 
und äußere Einrichtung der Briefe. Vom Titelweſen. Ein⸗ 
gaben, Istfäriiten, Geſuche, Beihwerden, Vorſtellungen c. 
Behörden. 2 Berichte, Gutachten, Bittſchriften, 
ane Geſuche, Bewerbungen ꝛc. an Brivatperfonen, nebſt 
eee Einladungsſchreiben, Gevatterbriefe. Einladun⸗ 
gen, Anzeigen ꝛc. mittelft Karten. Todes-, Geburts-, Verlo⸗ 
883 e und andere Famillennachrichten. 
Benachtichligunge Erzählungen, Rath und Belehrung for: 
dernde und ert ellende Briefe. Erinnerungs- und Mahn: 
briefe. Aufträge, Beſtellungen ꝛc. Kaufmänniſche Briefe, 


3 er . 5 Se 18 


n Aufkündigungen der Miethe, des 
Dienſtes, der Kapitalien. Beſchwerden, Vorſtellungen, Vor⸗ 
würfe, Ermahnungen, Warnungen. Entſchuldigungs⸗ und 
Rechtſertigun ſchreiben. E Briefe. Briefe in 
Liebes⸗ und Heiraths⸗ Angelegenheiten. Glüdwunſchſchreiben. 
Beileidsbezeu 2 und Troſtbriefe. Beſchenkungsbriefe. 
Danlſagungsſchr ben. Briefe gemiſchten Inhalts. Contracte, 
Verträge, Vergleiche. Letztwillige Verordnungen. Schuld⸗ 
ſcheine. Quittungen, Pfand⸗, Depofiten: u. Tilgungsſcheine. 
Von Wechſeln und Anweiſungen, Bürgſchafts⸗ und Expro⸗ 
miſſionsſcheine. Vollmachten. Reverſe. Ceſſionen. Zeug⸗ 
niſſe. Anzeigen, Ankündigungen, Geſuche aller Art in öffent: 
liche Blätter. Formulare zu Frachtbriefen. Deklarationen. 
Rechnungsformulare. Stammbuchsaufſätze. Fremd: 
wörterbuch. 

152 Die großartige, gewiß ſeltene Verbreitung, die die⸗ 
fer Briefſteller in 85,000 Exemplaren bereits gefunden hat, 
iebt Denjenigen, die ihn noch nicht kennen ſollten, gewiß 
inreichende Bürgſchaft für die vortreffliche und praltiſche 
Bearbeitung deſſelben. 


Empfehlungsſchreiben. 


5399. Für die biefigen Armen 
deabſichtigt der Geſangverein für gemiſchten Chor nächſten 
Donnerstag den 12. Mai, Abends ½8 Uhr, im Saale 
des Gaſthofes „zu den 3 Bergen“ eine SR 
musikalische Soiree 

zu veranſtalten, und find Billets dazu in den Conditoreien 
der Herren Diettrich und Edom, ſowie in der Expedition 
des Gebirgsboten zu haben. 

Eingedenk des milden Zweckes ladet zu recht zahlreichem 
Beſuch ganz ergebenſt ein der Vorſtand. 

Hirſchberg, den 11. Mai 1864. 


5428. Religiöſe Erbauung 

den Aten Pfingſtfeiertag, Vormittags 10 Uhr, verbunden 

mit der Confirmation der Kinder und Abendmahlsfeier bei 

der freien Religions⸗Gemeinde zu Friedeberg a. Q. 
Der Vorſtand. 


5392. Alt⸗lutheriſche Predigt den 2. beiligen Pfingſtfeierta 
in Heriſchdorf von Hrn. Paſt. Fengler. Der Vorſtan b. 


Für an Magenkrampf, Verdauungs⸗ 
2 ſchwäche ꝛc. Leidende. 
219. Dank! 


2a 2 
Ich ſpreche der Familie des weiland Dr. med. Doecks 
da Barnſtorff öffentlich meine Anerkennung aus für die er⸗ 
altene Arzenei. Nach pünktlichem Gebrauche derſelben ver⸗ 
ſpüre ich Nichts mehr von meiner Magenkrankheit, die der 
Kunſt dreier Aerzte nicht weichen wollte. Mit Recht empfehle 
ee — 021.2 0 — 1 Cur. 
demberg, Hzth. Naſſau, Apri 
Wilhelmine Schmidt, 
. 5 Tochter des Vürgermeiſters. 
Eine Brochure über die Dr. Doecks'ſche Cur wird gratis 
ausgegeben in der Expedition des Boten. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

5373. Veröffentlichung. . 

Der am 9. April c. hierſelbſt verſtorbene Königl. inge 
a. D. Herr Strela hat der Stadt⸗Commune Hirſchberg: 

1. für die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 1000 Thlr., 5 


2. für die cvangeliſche Schule 1000 Thlr., 
3. für die rathhäusliche Bibliothek feine im rohen Schrank 
und 8 ſtehenden Repoſitorium befindlichen Bücher 
vermacht. ER 
Von dieſem Wohlthätigkeits⸗Act geben wir hierdurch der 
Einwohnerſchaft Kenntniß. 
Hirſchberg, den 6. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


5409. Polizei Verordnung. a 
In dem nahe der Stadt Hirſchberg belegenen Kämmerci⸗ 
dorfe Grunau hat geſtern die Tödtung eines an der Hunds⸗ 
wuth leidenden Hundes ſtattgefunden. 5 
Der getödtete Hund iſt muthmaßlich von einem grauen, 
9 1 Pudel, welcher auch in Hirſchberg geſehen und 
m 3 Kreiſe ermittelt und getödtet fein ſoll, gebiſſen 
worden. a 
Um jeder Weiterverbreitung der Wuthkrankbeit vorzubeu⸗ 
gen und das Publikum gegen die Beſchädigung durch tolle 
Hunde möglichſt ſicher zu ſtellen, verordnen wir auf Grund 
des § 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 für den Polizeibezirk von Hirſchberg Folgendes: 
§ 1. Kein Hund darf auf öffentlichen Straßen oder an Orten, 
wo das Publikum ſich aufhält, verkehrt oder zu verkeh⸗ 
ren pflegt, angetroffen werden, der nicht mit einem aus 
Draht beſtehenden, über die Schnauze des Hundes hin⸗ 
ausreichenden, das Beißen ſchlechterdings hindernden 
Maulkorbe verſehen iſt. 
Hunde, welche an den vorbezeichneten Orten mit ſolchen 
Maulkörben nicht verſehen find, werden von der, von 
der Polizeibehörde dazu beauftragten Perſon weggefan⸗ 
gen. Außerdem verfallen die ermittelten Eigenthümer 
derſelben in eine Geldbuße bis zu 3 Thlr., oder im 
Falle des Unvermögens in verhältnigmäßige Gefäng⸗ 
nißſtrafe. 
Derartige weggefangene Hunde werden getödtet; die 
Wiedereinlöſung vor der Tödtung beim Verwahrer der⸗ 
ſelben iſt den Eigenthümern gegen Erlegung von U rtl. 
Fangegeld und der Futterkoſten geſtattet; vorausgeſetzt, 
daß die Hunde unzweifelhaft geſund befunden werden. 
Dieſe . welche wir hierorts bereits durch 
öffentlichen Anſchlag und Zuſendung deſſelben in die 
Häufer außerdem in den Kämmereidörfern Grunau, 
Straupitz, Schwarzbach, Hartau und Cunnersdorf gleich⸗ 
falls veröffentlicht haben, tritt mit dem heutigen Tage 
in Kraft und bleibt in Kraft, bis wir deren Aufhebung 
öffentlich bekannt gemacht haben werden. 
Hirſchberg, den 5. Mai 1864. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
\ gez. Vogt, Bürgermeiſter. 


3588. reiwilliger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht zu Landeshut. 

Das zu dem 1 5 10 des Bauergutsbeſitzers Johann 
Peſtinger gehörige Bauergut Nr. 148 von Hermsdorf, 

ſtüſſauiſch, mit Ausſchluß der im Beſitze des Gutsbeſitzers 

ungfer, des Bauergutsbeſitzers Köhler und Kleingärt⸗ 
ners Siegert befindlichen Parzellen von 6 Morgen 129 
Quadratruthen und 7 Morgen 72 . abgeſchätzt 
auf 4000 Rthlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 5 

den 20 Mai 1864, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisger.:Director Ottow an ordentlicher Ges 
richtsſtelle in unſerem Zimmer Nr. 1 freiwillig ſubhaſtirt 
werden. Landeshut, den 13. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


(gez.) Vogt. 


. 
do 


83. 


4343. Verpachtung des ſtädtiſchen Brauurbars zu 


Primkenau. 

Der durch den Tod des bisherigen Pachtbrauers zu Jo⸗ 
banni cr. pachtles werdende hieſige ſiädtiſche Brauurbar 
ſoll auf anderweitige drei Jahre öffentlich verpachtet werden, 
wozu ein Termin 

auf den 30. Mai cr. V. M. 10 uhr 

8 cen Seſſionszimmer hierſelbſt anberaumt wor⸗ 

de 


Cautionsfähige und qualifizirte Pachtluſtige werden daher 
hierdurch eingeladen, ſich gedachten Tages zur Abgabe ihrer 

Gebote einzufinden, wobei bemerkt wird daß Pächter alljähr⸗ 

lich 24 Klaftern eichenes Holz bei freier Anfuhr und 33 Klaf⸗ 

tern Fichtenes oder Tannen Holz gegen das gewöhnliche 

Schlagelohn geliefert erhält, daß der Zuſchlag ſofort erfolgt, 

der verpachtenden Commune jedoch die Auswahl unter den 

Lieitanten vorbehalten bleibt, und daß die näheren Pacht⸗ 

bedingungen während der Amtſtunde im magiſtratualiſchen 

Bureauzimmer eingeſehen werden können. 

Primkenau, den 4. Mai 1864. 
Der Magiſtrat. 


3592. Freiwilliger Verkauf. 
Königliche Kreisgerichts-Kommiſſion zu 
; Seidenberg. 
Die den Abraham Bobig ſchen Erben gehörige Gärtner: 
ſtelle Nr. 34 zu Nieder ⸗Bellmannsdorf I, und die Ackerpar⸗ 
zelle Nr. 117 daſelbſt, abgeſchätzt zuſammen auf 2398 Rtlr., 
ſollen Behufs Auseinanderſetzung auf 
den 24. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokale öffentlich verkauft werden. Die 
Taxe und Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Seidenberg, den 14. April 1864. 


4336. Anction. 
Dionnerſtag den 12. Mai er. Nachmittags 2 Uhr ſollen auf 

dem Grundſtücke des Gutsbeſitzers Edmund Schmidt zu 
Straupis 10 Stück Kühe und 100 Stück Schaafe gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Sirjäberg, den 2. Mai 1864. 

Im Auftrage des Königl. Kreis: Gerichts 
Tſchampel. 


3992. Verpachtung. 


Das Hotel „zum ſchwarzen Adler“ 


in Warmbrunn 
ſoll auf die Dauer der dies jährigen Badeſaiſon vom 15 Mai 
ab verpachtet werden. Auf portofreie Anfragen antwortet 
Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 


Brauerei⸗ Verpachtung zu Friedeberg a. O. 

Dieſe im guten Zuſtande befindlſche und ſehr bequem und 
frequent gelegene Brauerei mit Schanklokal fol vom 1. Juli 
d. J. ab auf fernere drei Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu Termin zum 28. Mai c., Vormittags von 9 Uhr ab, 
im Gaſthof zum goldenen Schwert anberaumt, zu welchem 
wir qualificirte Brauer hiermit 1 einladen. — Jeder 
Bieter hat 100 Thlr. Caution zu deponiren. 

Friedeberg a Q., den 2. Mai 1864. [4212] 


Der Vorſtand der Brau⸗Commune. 
Krafft. 


wir uns ſchiedsamtlich verglichen, leiſte ich Abbitte gegen 


5424. Herzlichen Dank 
dem hieſigen wohllöbl. Schuhmachermittel für das 
mir durch eine Deputation an meinem 80ſten Ge⸗ 
burtstage überbrachte Geſchenk. Daſſelbe ſoll, fo 
lange mir noch vergönnt iſt, unter meinen Mit⸗ 
meiſtern zu leben, ein werthes und liebes Anden⸗ 
ken an dieſelben ſein und bleiben. 

Hirſchberg, den 8. Mai 1864. 

Gottlieb Hanne, Schuhmachermſtr. 


5429 Dank! 5 
Allen Auswärtigen ſowohl, als auch Hieſigen, beſon: N 
ders den Vereinsmitgliedern, die bei Aufführung des 8 
„Lazarus“ am 5. huj. e mitgewirkt haben, ſagt der 8 
Unterzeichnete hiermit den verbindlichſten Dank. 

Schmiedeberg. Teige. 


N 7. 
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5425. Dank! 

Für die umſichtige und ſorgfältige Behandlung meiner 
Frau bei und nach ihrer ſehr ſchweren Entbindung fühle ich 
mich verpflichtet, Sr. Hochwohlgeboren dem Sanitätsrathe 
Herrn Dr. Junge ze Friedeberg a. Q. meinen ergebenften 
Dank hier öffentlich mit dem Wunſche auszuſprechen, daß 
derſelbe unter dem Beiſtande Gottes noch recht lange zum 
Segen der Leidenden wirkſam ſein möge! 

Egelsdorf, den 8. Mai 1864. 

A. Schultert, Zimmermann. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5362 Zur Anfertigung 
von Grabſteinen und Bildhauer⸗ Arbeiten ſowie 
zum Renoviren veralteter Denkmäler und Schriften empfiehlt 
ich W. Wieſenhütter, Graben Nr. 286. 
Greiffenberg, den 4. Mai 1864. 


Abbitte. 


5366. N 
Ich Unterzeichneter habe den Bauergutsbeſitzer Gottlob 


Sachs aus Neudorf a. Gröditzb. grob beleidigt; nachdem 


den ꝛc. Sachs und zahle 3 Thlr. in die Armenkaſſe, 2 Thlr. 
nach Neudorf und 1 Thlr. in die hieſige, erlläre den ꝛc. Sachs 
für einen rechtſchaffenen Mann und warne vor Weiterver⸗ 
breitung meiner groben Ausſage. 
Ober⸗Großhartmansdorf, den 5. Mai 1864. 
Auguſt Kauſchke, Dienſtknecht. 


Annonce. 

Diejenigen, welche mich am 17. v. M. in Hodenau 
geieben haben, bitte ich recht dringend, daß ſich dieſelben 
hre Augen ein andermal beſſer vom — reinigen. 


5433. 


Berichtigung 


für die großen Lügner, welche mie den hohen Lohn nach⸗ 
ſchreien, derſelbe beſtand nämlich in wöchentlich 15 Sgr., 


außer der Koſt, nur die letzte Woche machte Ausnahme. 


19 * „ 


877 


8 Anzeige. 

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich eine Natur ⸗Raſenbleiche hier⸗ 
orts errichtet habe, und Leinwand und Garn 
zum Bleichen übernehme. 

Indem ich reelle und ſorgfältige Be⸗ 
dienung bei möglichſt billigem Preiſe 
verſpreche, bitte ich, mich mit geſchätzten Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. 

Krobsdorf b. Friedeberg a. Q., i. Mai 1864. 

Wilhelm Schwedler. 


4122. Compagnon⸗Geſuch. 

Ein junger Kaufmann, der ſein früheres Geſchäft wegen 
Kräntlichteit aufgeben mußte, wünſcht 2 Herbſt oder 
ſrüher in einem luerativen Geſchäſt als Compagnon mit 
einer Baareinlage von 1000 bis 1500 fil. einzutreten; Sicher⸗ 
heit kann für köhere Betrage geſtellt wenden. — Offerten de⸗ 
liebe man unter Chiffre N. 2. M. poste restante franco 
Hirschberg aufzugeben. 


4340. Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme ich die, am 
J. d. M. in der Scholtiſei zu Mühlſeiffen dem Stein⸗ 
metzger gran Walter hierſelbſt angethane, ehrenver⸗ 
letzende Beleidigung hiermit zurück, leiſte ihm öffentlich Ab- 
bitte, erkläre denſelben als einen unbeſcholtenen Mann und 
warne vor Weiterverbreitung meiner Ausſage. 
Langwaſſer, den 4. Mai 1864. 
Gottfried Helbig. 


4086. 


Liverpool & London. 


Feuer⸗ und Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundcapital: 13 ¼ Million Thaler, Reſerve⸗Capital 9¼ Million Thaler. 


Dieſe in den Königl. Preuß. Staaten conceſſtonitte Geſellſchaft verſichert gegen Fruerſchaden, Blitzſchlag, Gaserplofion, 
ſowie das dadurch veranlaßte Löſchen, Niederreißen oder nothwendig gewordene Ausräumen zu billigen feſten Prämien 
ohne jede Nachzahlung und unter den liberalſten und ſolideſten Bedingungen: bewegliche und unbewegliche Gegenſtände 
regulirt ſchnell und coulant und erfüllt ihre Verbindlichkeiten auf das Prompteſte, ſowohl in Braadſchaden, als auch auf 
die verſicherten Summen in Todesfällen. Sie gewährt in jeder Beziehung dieſelbe Garantie, wie jede andere in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Geſellſchaft. 

Zur Vermittelung von Verſicherungs Anträgen empfehlen ſich: 

Die Agentur in Ober⸗Haſelbach. 


Die Agentur zu Schwarzwaldau. 
riedrich Schmidt. 


W. Maly & Sohn. 


5 0 Rob. M. Sloman’s Packet - Schiffe 


% durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt: 


von Hamburg direet 
nach 
New-York u. @uebec am 1. u. 15. eines jeden Monats, 


Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman 
allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern unter Zusage der besten und 
gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briefe 


Donati & Co. 


eoncessionirte Expedienten in Hamburg. 


. von Breslau nach Dresden und 
er 


N 
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von Breslau nach Dresden und von * mi Dampf: 


A Ä 1 | 
chiff nach der i 00 2 pro Perſon für Hin⸗ und Nüdfahrt bei 14 tägiger Gultigkeit der 


illet t 8½ Thlr., Zte Klaſſe 6 ¼ Thlr. l. der Dampfſchifffahrt von Dresden nach der fä 
Schwe 8 1 Berbei = Sade alf nur bis Dresden, 2te Klaſſe 7 Thlr., Zte Klaſſe 5 Thlr. alice 
Ausführliche Programms werden den Theilnehmern ſofort bei der Anmeldung eingehändigt. b 
Anmeldungen nimmt briefſich und mündlich entgegen, und verkauft Billets 
b Herr Kaufmann Julius Herberger in Freyburg in Schleſ. 
4 Emil Kabath. Th. Roh manu. 


Die vaterländiſche Hagel = Verſicherun 


* 


88, -- 
g8⸗Geſellſchaft in Elberfeld, 
l gegrün et mit einem Kapitale von einer Million Thaler, 
verfichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmt⸗ 
liche Bodenerzeugniſſe, ſowie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden. 
i bil. Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben 
ausgezahlt. i f 
> Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare und Verfiherungs- Bedingungen 


ertheilen bereitwilligſt die Agenten : 
I. Der Haupt: Agentur Breslau: 


In Bolkenhain Herr C. Geisler, Rathmann. In Liebau Herr Louis Bohner. 
Hermsdorf u. K. A. Karwath, Reichenau (Alt⸗ Schubert, Maurermeiſter. 
Hirſchberg . ar Hoffmann. Schmiedeberg i. Schl. Julius Puſch. 

ohenfriedeberg G. Elsner. Warmbrunn J. G. Junker. 
Landeshut Hr. Hugo Ambroſius, Maurer- u. Zimmerm. 
II. Der Haupt: Agentur Grünberg: 

In Alzenau b. Kaiſerswaldau Herr R. Curtius. In Kemnitz (Alt⸗) b. Spiller Herr Elsner, Glöckner. 
„Falkenhain b. Schönau Herr Jäckel, Zimmermeiſter. Ketſchdorf Herr Kühn, Rendant. 
„ Freiſtadt Herr G. R. Franke. +» Kreibau b. Kaiſerswaldau Wildner, Zimmerm. 
Goldberg i. Schl. Müller, Secretair. - Malitſch b. Jauer Herr Jüngling, Rentmeiſter. 

s dto. Wilh. Radiſch. Pilgramsdorf Guſtav Ullrich. 
Haynau Louis ee Sagan Julius Deußen. 

. dto. „C. O. Raupbach. Schönau Renner, Zimmermeifter. 
Kauffung b. Schönau = Vogt, Gerichtsſchreiber. = Röchlitz b. Goldberg i. Schl. Herr Rutt, Gerichtsſchr. 
N 0 III. Der Haupt Agentur Görlitz: 

In Bernsdorf Herr F. Borrmann. In Neuhammer b. Rauſcha Herr C. Pürſchel. 

» Bunzlau J. G. Jacob. Ottendorf b. Naumburg = Hermann Schiller. 
Friedeberg a. Q. C. F. Stamm = Benzig Herr Kindler, Gerichtsſchreiber. 
Flinsberg „ Schöckel, Gerichtsſchreiber. — Radmeritz F. W. Ullrich. 

Görlitz „E. J. Remke. Reichenbach O.⸗L. Richter, Bürgermeiſter. 

- Greiffenberg Carl Wawra. Rietſchen „Lange, Ortsrichter. 

. 1 Eduard Th. Herz. „Rothenburg O.⸗L. Guſtav Sick, Oekonom. 

- Kitten b. Creba M. Mießner. i Röhrsdorf b. Friedeberg⸗ Hermann Matthäus, 

„ Krobsdorf b. Flinsberg⸗ J. Scholz, Scholtiſeibeſ. Rothwaſſer J. F. Röder. 

Lauban Carl Melz. Schönberg „Julius Müller. 
Liebenthal Straßburger, Apotheker. Seidenberg Auguſt Schneider. 
Löwenberg Carl Hoffmann. Waldau Adolf Hoffmann. 
Markliſſa „Robert Lange, Oekonom. Wingendorf b. Lauban » 8, Dannheiſer. 
Muskau Brotke, Geometer. Wittichenau Karl Raditzky, 
„Naumburg a. Q. - Rösler, Gerbermeiſter. 


ſowie die zur Vollziehung der Policen bevollmächtigten Haupt Agenten: 
In Breslau: C. M. Schmook, BViſchofsſtraße No. 6. 

» Grünberg: Ludwig A. Martini. 

Görlitz: Heinrich Cubus. (5379.) 


ec 


ai nzeige. 

4214. Nachdem mir die Königl. Regierung zu Liegnitz die ! . 

Conceſſton zur Ausübung der l Rei de als: nehme ich ſchiedsamtlichem Vergleiche zufolge, zurück, leiſte 

alen p Aderlaſſen zc. ertheilt, empfehle ich mich mit dan e e e e re 

allen i j 2 Knobloch für einen rechtſchaſſe 
in dies Fach gehörenden Verrichtungen, indem ich zu. fg Mann. Schmottfeiffen den g. Wet 1864. fies 


gleich vor unbeſugter Ausübung derſelben warne. 
Liebenthal. 2 . Flade, Heildiener. / Nofina Puſchmaun. 


Fee ne e delt de Das de e Sobemice au Fe Gun 
anklokal zur Sonne in Friedeberg bitte 4352. Das Haus No. 78 in Hohenwieſe ift aus freier Hand 
ich demſelben, zufolge gericht 3 

ihn für ehrlich. ge gerichtlichen Vergleichs, r 1 Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Eſgen⸗ 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 


38 des Boten aus dem Rieſengebirge. 
11. Mai 1863. 5 


4116. Eine N (Bockmühle), in cinem 
guten Bauzuſtande, nebſt Wohngebäuden, mit 4 Morgen 


ckerland 1. Klaſſe, von Laſten frei, 
iſt krantheitshalber zu verkaufen. Kauflicbhaber erfahren 
die Bedingungen bei dem Eigenthümer, dem Müllermeiſter 
Hieltſcher aus Buchwald bei Neumarkt. 


SSsssessssssssSSSGSGGS8S8SG 8558 
Beachtenswerth für Ban: & 
N Unternehmer. 3 
Meine, als letzte noch vorhandene Baujtelle auf der 
nunmehr neu erbauten Schmiedeſtraße, enthaltend einen 2 
Flächen raum von 25 Fuß Vorderfront, 27 Fuß Hinter: S 
front u. über 60 Fuß Tiefe, mit einem großen und noch N 
wohl erhaltenen Kellergelaß, nebſt erforderlichem Hof⸗ 8 
raume bin ich Willens für einen ſoliden Preis zu 2 
verkaufen. Goldberg, den 21. April 1864. 8 
13895] Schücke, Sattler, Tapezier und Lackirer. $ 
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Eine ländliche Beſitzung, 


ganz an der Kreisſtadt Wohlau — einem Garniſonort 
mit einem Bataillon Infanterie und einer Escadron Kaval⸗ 
lerie — belegen, wozu ca. 9 Morgen Garten, 9 Morgen 
Feldacker, 5 Morgen Wieſe und ein maſſives Wohnhaus 
mit 8 Stuben, Gewölbe und Keller gehören, iſt billig zu 
verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
Polniſchdorf bei Wohlau, den 2 Mai 1864. 
Schmidt, Königl. Premier⸗Lieutenant a. D. 


Eine Waſſer⸗ und eine Windmühle, in gutem Bau⸗ 
ſtande, mit über 25 Morgen Acker, circa 3 Morgen Wieſe, 
und 5 Morgen Garten, der Grund und Boden gut und der 
Acker vollſtändig beſtellt, Kaufpreis 20,000 rthl., Anzahlung 
9,000 rtbl., weiſet zum ſofortigen Verkauf nach: 

Rohnſtock, den 4. Mai 1864. - N 
4342. Hentſchel, Gerichtsſchreiber. 
—— — ͤ dÜQwön——— 


n. Haus Verkauf. 


Ein neugebautes Wohnhaus in Herms dorf u. K., in der 
Nähe des Tiezeſchen Gaſthofes, an der Chauſſee gelegen, 
mit der ſchönſten Ausſicht auf das Rieſengebirge, iſt fofort zu 


erkaufen. j 
Das Gebäude ist 2¼ Etage boch und enthält 1 Verkaufs: 
laden, 18 größere und kleinere Zimmer mit 4 Küchen und 
einer Glasballe, worüber Balkon. f 
Es eignet ſich ſowohl für größere Quartiere, als auch für 
ommerwohnungen. i 
Auch darf mit Recht angenommen werden, daß ein Kauf⸗ 
mannsgeſchäft in dieſem Hauſe bei der geringen Concurrenz 
am richtigen Platze iſt. 3 
— dazu gebörige Nebengebäude enthält eine Remiſe, 
ferdeſtall, Mangel, Kammer, Bodenraum, Holzſtälle und 
iebelſtube. : 
„ale Osktung find 1 einem ſchönen Garten umgeben. 
es beim Maurermeiſter 
er 8 C. Wehner in Warmbrunn. 


538 ; 
s Sreticham-Berfauf. 

Mein in Neudorf a, Rennw., an der Goldberg : Hainauer 
Cbauſſee gelegener Gerichts⸗Kretſcham mit Garten iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren beim 
Eigenthümer ſelbſt. Johann Reuter. 


4215. Eine Mühle verbunden mit Reſtauration, Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten u. Bade⸗Anſtalt; ein am hieſigen 
Platze gelegenes neues Haus mit Garten; eine Stelle mit 20 
Morgen, eine Stelle mit 100 Morg. Acker und ein Gaſthof ſind 
zu verkaufen durch W. Aſcher, Waldenburg, 
Friedländer Straße. 


Schmiede Verkauf. 


Wir Unterzeichneten find geſonnen, unſere an der Schweid ⸗ 
nitz⸗ Reichenbacher Straße gelegene, ſogenannte Straßen⸗ 
Schmiede, wou circa 6 Morgen Acker und 2½ Morgen 
Garten und Wieſe gehören, mit ſämmtlichem Schmiedehand⸗ 
werkzeug, 2 Kühen, 1 Kalbe, Wagen: und Ackergeräth, meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen; und haben hierzu einen Termin auf 
nächſten Pfingſt⸗Dienſtag, als den 17. Mai c., Nachmittags 
um 2 Uhr, in dem zu verkaufenden Grundſtücke anberaumt, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Die weiteren Bedin⸗ 
gungen werden im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Ober⸗Gräditz, den 25. April 1864. 

Die Schmied Riedel ' ſchen Erben, 


„r!!! r. 
4306. Ein Bauergut von circa 100 Morgen, durchgän⸗ 
gig vorzüglicher Weizen⸗ und Raps⸗Boden, 5 Minuten von 
einem Bahnhof und einer belebten Handel⸗ und Garniſon⸗ 
Stadt entfernt, iſt preisgemäß zu verkaufen. Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer Ed. Klein in Schmiedeberg wird die Güte haben 
das Nähere auf portofreie wie mündliche Anfragen mitzutheilen. 


ee . 
4356. Mein Haus Nr. 128 in Cunnersdorf, zu jedem 
Geſchäſt ſich eignend, bin ich Willens aus freier Hand zu 


5398. 


verkaufen und wollen ernſtliche Käufer ſich nur direct an 


mich wenden. - 
Daſſelbe enthält drei bewohnbare Stuben und gehört 
dazu 1 Scheffel Ackerland. 7 
Cunnersdorf, den 6. Mai 1864. 
Caroline Euge. 


Waſſermühlen⸗Verkauf. 


Erbtheilüngshalber bin ich Willens, meine zu Nor⸗Würgs⸗ 
dorf bei Bolkenhain gelegene Waſſer⸗Mühle, deſtehend aus 
2 Mabl- und 1 Spitzgange, ſtehendes Vorgelege, neu ge⸗ 
baut, 40 Schffl. ſehr tragbaren Acker und Wieſen nebſt voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, aus freier Hand zu verkaufen. 
Sämmtliche Gebäude neu gebaut. 

Ernſtliche Selbſtkäufer können ſich melden bei 

Wittfrau Grüttner, Mühlenbeſitzerin. 

Nieder⸗Würgsdorf, im Mai 1864 


5389. Zu verkaufen iſt eine Freiſtelle bei Parchwi 

20 Morgen Areal nebſt einem Obſt⸗ und Genie = 
eiren 4 Morgen, wo Kräuterei betrieben werden kann, und 
3 Morgen guter Wieſe, Alles gut beſtellt, Gebäude und Ins 
ventarium gut. Preis 1900 rtl.; 1000 rtl. können ſtehen 
bleiben. Nähere Auskunſt erthellt der r 


Schmiedemeiſter H. Winkler zu Parchwitz. 
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4315 Haus Verkauf. 

Die Freihäusler und Gerichtsmann Lie nig ſchen Erden 
beabſichtigen das ihnen zugehörige Nachlaßgrundſtück aub 
Nr. 89 in Nieder Neukirch, wozu 2 Schffl. pr. Maaß 
Ausſaat Acker, nahe am Haufe gelegen und ein ſchöner 
Obſt⸗ und Graſegarten gehört, baldigſt zu verlaufen. Kauf: 


* 


b von bekannter Güte, l, 
Preſthefen Hofinen und Geese empfahl f 
5415, zum Feſt A. Spe hr. 


5364 1 Dachziegel:, 1 Manuerziegel⸗ und 1 Kohlenziegel⸗ 
ſtreicher können Arbeit erhalten beim höchſten Lohn in der 
Ziegelei zu Vogelsdorf bei Greiffenberg. ö 


luſtige Selbſtkäufer können ſich zu jeder beliebigen Zeit zum 
Abſchluß des Contracts bei den Erben einfinden. 


—— — — — — 
08. Bereits 100 Pfund wenig gebrauchte Bettfedern möglichſt billigen Preiſe zu verkaufen beim 
5 billig 1 J. C. Bokel in Warmbrunn. Privatlehrer Heinzel in Bolkenhain. 


A RARETEEER —— ——— — ——— — ͥ — — — — — 


Bo. Corſetts für Damen, 

mit und ohne Mechanik und mit und ohne Naht, in größter Auswahl. 
Orthopädiſche Corſetts 

für Schiefhaltende: für Kinder hauptſächlich, im Wachsthum die grade 

Haltung zu erzielen ſehr vortheilhaft, werden nach Maaß von mir 


4213. Ein gutgehaltenes R iſt im 
ufen bei 


gefertigt. 


Ludw. Gutmann, 


geprüfter chirurgiſcher Bandagiſt und Handſchuhfabrikant. 


5355. 


Maulkörbe find in allen Größen vorräthig bei F. Curth en re“ 


san. An e Leinen, 


beſte Qualité, empfehlen billigſt 


Wwe. Pollack & Sohn. 


4132. 
empfiehlt ſein Lager künſtlicher wie natürlicher 


Julius Stephan in Jauer 


„Mineralbrunnen, 186Ar Füllung“, 


zur geneigten Beachtung, und zwar: 


nat. Selterbrunnen, Selter- und Sodawaſſer von Dr. Struve & Soltmann, 
Maria ⸗ Kreuz:, Emser Keſſel⸗, Carlsbader Mühlbrunnen, 
Here 5. er, Saidſchützer, Püllnger Bitterwaſſer, 


Eger Salz: und Franzensbrunnen, 


iffinger Nakoczi:, Jaſtrzember Soolbrunnen, 


Ober⸗Salzbrunn, Vichy grande Grille, pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer; 
ferner: Cudowaer Molkeneſſenz, Himbeer⸗Limonadeneſſenz, 
Emser Paſtillen, Schwefelleber, Seeſalz, Stahl & Soda zum Baden. 
Jede andere Art Mineralbrunnen, wie Badeſalze, Mutterlaugen, Seifen und 


Paſtillen werden prompt und billigft beſorgt. 


5406. Auf mehrſeitigen Wunſch haben wir uns veranlaßt geſehen, 


Handſchuhmacher Herrn L. Gutmann 


dem Bandagiſten und 


— — — — 


eine Niederlage unſerer weitberühmten electro“ magnetiſchen Zahnhalsbändchen in indigoblauer Seide für Kinder zur Er⸗ 
leichterung des Zahnens für Hirſchberg und Umgegend zu übergeben, und find dieſe Bändchen A Stuck 10 Sgr. nur 


allein echt bei Vorgenann tem zu haben. 


Ebendaſelbſt werden Beſtellungen auf unſere verſchiedenartigen electro magnetiſchen Wedge für Herren und 


Damen gegen 5 . nervöſe Leiden entgegengenommen und Preis⸗Verzeichniſſe gratis verab 


Berlin, 1. Ma 


olgt. 


Dr. Hess & Co., Chemiker u, Apotheker I, Cl. 


Trass aus der „schwarzen Minna“. 


Im Jahre 1802 und 1863 habe ich Traß aus der Grube Schwarze Minna“ zum Putzen feuchter Dauer: 
ſtellen im Innern und Aeußern von Wohngebäuden in Anwendung gebracht. Das gewählte Miſchungsverhältniß 
betrug: 1 Theil Trab, 1¼½ Theil gelöſchten Kalk und 3 Theile Sand, und hat ſich der Putz bis jetzt gut und halt⸗ 
bar gezeigt. Solches beſcheinigt gez. Treuding, Königlicher Bau⸗Inſpector. 
Königshütte OS., den 2. März 1864. 


Der von Herrn Kaufmann Kaerger in Breslau entnommene Traß, welcher im Jahre 1862 zum Abputz 
der Abendſeite eines Stallgebäudes verwendet wurde, hat ſich bis jetzt bewährt. 
Dominium Liebenau, den 4. März 1864. gez. Rühle, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Im Sommer und Herbit des vergangenen Jahres habe ich neuerdings Trap mit Kalk gemiſcht zum Ab: 
putz von Gebäuden verwendet. Ich habe namentlich den Giebel eines Stallgebäudes, welcher vor mehreren Jahren 
erbaut wurde und nach Abend gelegen iſt, und von welchem der frühere Kalkabputz ganz abgefallen war, nach ges 
höriger und forgfältiger Ausputzung der Fugen, mit Traß und Kalt neu abgeputzt, welcher Putz ſich bis dato ſehr 
gut bewährt bat, ſo daß auch nicht ein Sprung in demſelben ſichtbar iſt. 

Reiſicht bei Hainau, den 9. März 1864. gez. Freiherr von Senden⸗Bibran. 


Herrn C. F. G. Kaerger in Breslan. Jaetzdorf bei Ohlau, 11. März 1864. 

Auf Ihr Geedrtes vom 7. d. erwidern wir Ihnen, wie wir Ihren Trab im vorigen Jahre zum Abputzen 
von Gebäuden anwandten, die theilweiſe dem Wetter und der Erſchütterung ſehr ausgeſetzt ſind, wodurch der Kalk⸗ 
putz herabfiel. Bis heut haben wir nun an den mit Traß geputzten Stellen ein derartiges Loslöſen nicht bemerkt, 
welches wir Ihnen hierdurch mittheilen. 2 Hochachtungsvoll 
N Die Direktion der Dauermehl⸗Mühle. gez. Fridolin Schnürer. 


Bei dem Bau eines Ufers habe ich den Traß aus der Grube „Schwarze Minna“ in folgender Weiſe ver⸗ 
wendet: Von friſch gelöſchtem, noch warmem Kalk und ſcharftörnigem Sande wurde in der Bühne ein ziemlich fetter 
Mörtel gefertigt, demſelben alsdann in dem Kalten der Traß von dem Maurer zugeſetzt und ſofort verarbeitet. 
Der fo erzeugte Mörtel bat binnen Kurzem ſowohl im Waſſer als in der Luft eine große Feſtigkeit, ähnlich dem 
Portland⸗Cement, angenommen; ich kann daher den Trab als cementirenden Beſtandtheil für Mörtel ganz beſonders 
empfehlen. Das Miſchungeverhältniß hat ſich am günſtigſten gezeigt auf 4 Cubikfuß Mörtel 1 Cubikſuß Traß. 

Breslau, 13. März 1864 gez. Robert Sckiefe, Maurermeiſter. 


Herrn C. F. G. Kaerger in Breslau. Goldberg, den 13. März 1864. 
Nachdem mein Baſſin zum Gaſometer bereits ſeit 6 Wochen mit Waſſer gefüllt iſt, kann ich Ihnen die 
gute Botſchaft mittheilen, daß ſich die aufgetragene Maſſe: 1 Theil Traß, 1 Theil Sand und 1 Theil Kalk als voll⸗ 
kommen feſt und verſteinert gasweiſt, und ich die Hoffnung habe, in vielen, vielleicht 30 bis 40. Jahren, keine Res 
paratur nöthig zu haben. Dieſe Erklärung beſcheinigt hiermit gez. H. Lange, Gaſtwirth in den 3 Bergen. 
- Teicha bei Rietſchen O/L, den 22. April 1864. 
5 Von Herrn C. F. G. Kaerger in Breslau be, og ich im Juni 1862 5 Sad Trab zur Vexmauerung 
eines ſchmalen Stauwerkes. Derjelbe wurde zu Fugen, Putz und Pflaſter verwendet und hat den Ueberfall 5“ hoch 
vor bedeutendem Waſſer und Eismaſſen bis heute herrlich ausgehalten, ohne auch nur an einem Ziegel oder einer 
Fuge nachzugeben oder zu blättern. Der Punkt der Gebrauchs anweiſung, welcher vorſchreibt, daß der zu putzende 
oder zu vermauernde Stein recht ſehr naß fein ſoll, kann jedoch nicht genug beachtet werden. 


Er gez. A. H. v. Lengerke. 


Bei eingetretener Bausaison empfehle ich den Trass aus der „Schwarzen Minna“ zu Wasser- 
bauten jeder Art — zu Isolirschichten — Ausmauerung von Düngergruben — Abputz 
feuchter Keller- und Zimmerwände, sowie gegen die Wetterseite liegender Aussen- 
wände — zu Banquetten und Fundamenten — zu Estrichen in Kellern. Hausfluren u. 
Pissoirs und zu allen solchen Hochbauten, welche möglichst rasch in einen bewohn- 
baren Zustand kommen sollen, 5 

Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack von 4 Cubikfuss Inhalt im Gewicht von 2½ Centner. 
Die leeren unbeschädigten Säcke werden gegen eine Vergütung von 10 Sgr. pro Sack zurückgenommen. 
Gebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 


Breslau, im Mai 1864. [4337] de. F. G. Kaerger. 
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855 Poliſander⸗Flügel, 


engl. Mechanik, in franz. Manier gebaut, ſteht zum Verkauf 
5377. bei Trübiſch, Liegnitz, alte Poſt. 


3425. Die nach den neueſten Erfahrungen verbeſſerte Dr. 
Alberti's aromatiſche Schwefel. Seife aus der Fa⸗ 
brif des Eduard Nickel, Königl. Hoflieferanten in Berlin 
(in Hirſchberg nur allein ächt zu haben bei F. Schliebener), 
welche in ihren Beſtandtheilen nicht nur völlig unſchädlich 
iſt, deren Gebrauch vielmehr die überraſchend günſtigſten 
Reſultate bei den verſchiedenartigſten Hautkrankheiten herbei⸗ 
geführt hat, wodurch ihr die Beachtung der Herren Aerzte 
wie des Publikums in hohem Grade zu Theil geworden, 
iſt insbeſondere bei ſerophulöſen, wie an Rheumatismus lei⸗ 
denden Körpern als von großem Werthe zu empfehlen. 


5435. Zur gefälligen Beachtung. Be 

Da im vorigen Jahre die vielen Nachfragen um Torf bier: 
ſelbſt bei Weitem nicht befriedigt werden konnten, To beab⸗ 
ſichtigt das unterzeichnete Dominium in dieſem Jahre eine 

rößere Quantität Torf zum Verkauf zu ſtellen. Gleichzeitig 
iſt die Einrichtung getroffen worden, daß bei vorheriger fe⸗ 
ſter Beſtellung von mindeſtens 10 mille den geehrten Ab⸗ 
nehmern gezen Zahlung eines Angeldes die Garantie gebo⸗ 
ten wird, ſtets trockene Waare zu erhalten und biefelbe be: 
liebig abholen zu koͤnnen. 

Die Beſtellungen müſſen bis zum 1. Juli aufgegeben wer⸗ 
den, von wo an auch die Abfuhr erfolgen kann. 

Für die Abfuhr iſt ein beſtimmter Weg bezeichnet, der an 
der herrſchaftlichen Brennerei vorbeiführt und durch Wege⸗ 
zeiger marquirt iſt. 

Dom. Wolfshayn, bei Kaiſerswaldau, im Mai 1864. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Verkauf 
eines echten Holländer Zucht: 
Ochſen, 3% Jahr alt, weiß und 
ſchwarz, bei 
Joſeph Hauptmann in Schreiberhau. 


Für Brauermeiſter beachtenswerth! 
5356. In der Brauerei zu Lehnhaus find 6 St. Bierachtel, 
6 St. Halbachtel, 2 Vierlinge, 6 Fäßchen a 15 Pfd., 6 St. 
Unterſetzſchäffel, ſowie ein Gährbottig, 700 Qu. Inhalt, und 
eine Bierpumpe zu vertaufen. Sämmtliche Utenfilien find 
ohne Tadel, die Gebinde von Eichen mit Eiſen gebunden. 


4211. 


5374, Alle Gattungen Böttchergefüße find von jetzt ab 
ſtets zu haben beim Böttnermſtr. Fnerth 
f in Hirſchberg, äußere Burgſtr., ſchrägüber 

vom Burgkretſcham. 


— r.. sh BES . ˙ bene 
5419. Der Beſitzer von 10 größeren u, kleineren Stämmen 


Orangerie, mehreren hoch gewachſenen Cypreſſen, 
Myrthen, Buchsbaum und Lorbeerbäumchen in Kübeln, fo 
wie 800 Stück diverſen kleineren Topfgewächſen beabſichtigt 
dieſelken zu einem verhältnißmäßig billigen Preiſe zu ver: 
kaufen. Darauf reflektirende zahlungsfähige Käufer erfahren 
das Nähere durch die Expedition d. Boten in Hirſchberg und 
durch Herrn Buchhändler Rudolph in Landeshul. 


882 


or 


— 


Grünberger Pflaumenmus, 

Türkiſche Pflaumen, 

Friſche Kranzfeigen und Citronen 
empfiehlt H. Schmiedel in Schönau. 


E Preßhefen 
zum Feſte, täglich friſch und von vorzüglicher Triebkraft 
empfiehlt die Niederlage von R. Grauer in Schönau. 
4286. Ein wenig gebrauchtes, jebr gutes Billard (Maha⸗ 
goni) nebſt Bällen, Kegeln und Queus ſoll Freitag den 
13. Mai, Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Reſſourcen⸗Ge⸗ 
bäude, meiſtbietend gegen ſofortige Baarzablung verkauft 
werden. Es werden Kaufluſtige dazu böflichſt eingeladen. 

Landeshut, den 2. Mai 1864. 

Der Reſſourcen⸗Vorſtand. 

R. Kauffmann. Hirſemenzel. 


4309 Giesmanns dorfer Preßhefe iſt fortwährend 
ſtets friſch und triebkräſtig zu haben bei 
Aug. Voelkel in Schmiedeberg. 


5375. H o n i 


zur Bienenfutterung empfiehlt 


540. 


301 


A. P. Menzel. 


4307. Verſchiedene Sorten Bretter, Latten, Schin⸗ 
deln u. dgl. empfiehlt billigſt 7 
T. Ernit, in Löwenberg, 
Goldbergerſt. Ne. 137. 


Zum riſch empfiehlt 


friſche Preßhefe BE 


Robert Friebe, Langſtraße. 


Wagenſchmiere inbeſter Qualität, 

Cement, Holzkohlen Pech, Steinkohlen⸗ 

Pech und Steinfoblen:Theer 
empfiehlt E. A. Hapel. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte, 


Heil: und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht und Rheuma⸗ 
tismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: und 
Zahnſchmerzen, Kopf, Hand: und Kniegicht, Settenftechen, 
Gliederteißen, Rüden: und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 

Ganze Packete zu 8 Sgr., balbe zu 5 Sgr. bei Eduard 
Temler in Görlitz, E. W. Bordolls jr. & Speil in 
Ratibor. 10511. 


Neun Wochen feſſelten mich die bitterſten Schmerzen am 
rechten Bein und im Rücken an mein Bett und fretz ich mit 
großem Koſtenaufwand behandelt wurde, blieb mir mein Lei⸗ 
den und geſtattete mir keinen Augenblick Ruhe, werer bei 
Tag noch bei Nacht, bis ich endlich die angezeigte Gichtwatte 
in Gebrauch nahm die mich erſtaunenswürdig innerbalb 
4 Tagen ohne zurüdgebliebenen Schmerz geſund aus weinem 
Bette gehen lich. ! } 

Frankenbach, Kreis Gieſſen, 11. April 1863. 

Ludwig Schmahl, Oekonom. 


542, 


N — —— 


— 2 2 22. 5 n N 

Wichtig für alle Damen! 

Eiſenliqueur „ Sartintaube 1863 S. 288), Pre- 
pekte gratis, a 5 u. 10 far. 

Odaline, gegen Sommerſproſſen, trockene Ausſchläge 
und Flechten, Raufheit und alle Flecke und Fehler der 
Haut und des Teints, à Flaſche 10 ſgr. u. 1 rtl., ächt 

nur bei Robert Friebe in Hirſchberg, 
C. Rudolph in Landeshut. 


1350. 

Preß⸗Hefe, | 
täglich friſch, offerirt Carl Stenzel. 
— . ———— — —— 
3712. Das ſub No. 2 des Hypothetenbuches zu Nieder: 
Polkau belegene Grundſtück, zu weichem 7 Morgen Acker 
beſter Klaſſe und circa ! Morgen Garten gebört, Wohnhaus, 
Stallun und Scheuer neu gebaut, die Felder vollſtändig 
beitellt, fol im Wege des Meiſtgebots 
Dienſtag den 17. Mai d. J., von Vorm. 10 Uhr ab, 
an Ort und Stelle verkauft werden. Käufer werden hierzu 
eingeladen. Die Verkaufs: Bedingungen find beim Unter: 
zeichneten zu erfahren. 

Rohnſtock, den 18. April 1864. 
Hentſchel, Gerichts ſchreiber. 


4333, Eirca 150 Eimer 
doppelt rectificirten eehten Getreide Korn 
in vorzüglicher Qualität offerirt en gros u. en detail 
die Deſtillation von Heinr. Hartert 
zu Markliſſa, Kirchgaſſe Nr. 301. 


Pianino's, Tafel- u. Flügel- 8 
Streich-, Blas- und Schlag - Instrumente 


echt ital. u. deutsche Saiten, pariser Oolophon, N 
Violinkasten, Bogen u. Haare, Cithern etc, 

empfiehlt in reichster Auswahl und billigst 

Gust. Müller, Liegnitz, Mittelstr. 

K 

Billig zu verkaufen. BE 


1 kupferne Ofenpfanne 5 Kannen, I harter Schreib: 


5420. 
fecretair, 1 Schwenkwiege von Mahagoni, 1 desgl. Tiſch, 
4 Heine Tiſchchen, 1 Schlafſopha, 1 gute Rahmuhr, 2 gute 
Doppelgewehre, 1 gute Scheibenbüchſe und reines Kugelblei, 
Kleidungsſtücke und 2 Centner gutes Schmiedeeiſen u. A. m. 


bei F. Eckert. Drahtziehergaſſe. 


4087. Ein Goldfuchs, 7%, Jahr alt, Wallach, und ein 
langhaariger Kettenhund iſt zu verkaufen auf dem Gute 
o. 102 in Lomnitz. 


434. Bekanntmachung. x 
Vom 1. Juni d. J. ab find bei unterzeichnetem Dominio 
alle Sorten Weizen., Roggen und Gerſtenmehl, jo wie Fut⸗ 
termehl, in beſter Qualität, ſowohl gegen baare Bezahlung 
als auch im Umtauſch von Getreide, jeder Zeit zu haben. 
Dom. Wolfshayn, bei Kaiſerswaldau, im Mai 1864. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Bar 


Altes Schmiedttiſen und Federſtahl 
billigſt bei C. Hirſchſtein. 


Dunkle Burgſtraße No. 89. 


Feuerſichere Dachpappen, 


welche mit noch nicht entöltem Theer 
impräanirt find, 
echt engliſchen Steinkohlen⸗Theer, 
Steinkohlen⸗ Pech, 
Drahtnägel mit großen Köpfen, 
empfehlen zu ſoliden Preiſen 
Stalling & Ziem in Breslau. 
Aufträge erbitten direct oder durch Herrn 2 


meiſter Gutmann in Warmbrunn. 


3080. Die nach Voiſchrift des Geheimen Oder Medizinal⸗ 
raths ꝛc. Herrn Dr. v. Graefe gefertigte nervenſtärkende 
Eis: Pomade vom Königl Hoflieferant Eduard Nickel in 


Berlin (alleiniges Depot in Hirſchberg bei F. Schliebener), 


gehört von allen den vielen geprieſenen Haar⸗Erzeugungs⸗ 
Mitteln unſtreitig zu denen, das langſam, aber um deſlo 
ſicherer wirkſam iſt, das Ausfallen und Ergrauen des Haares 
verhindert und einen ſchönen und fräftigen Haarwuchs wieder 
zerſtellt, wenn es genau noch der beigegebenen Gebraucks⸗ 
Anweiſung angewendet wird. 


225988898689°198858883595* 8 


Cigarren Offerte. ES 2 

Den Herren Gaſtwirthen und Detailliſten 8 
empfiehlt ſein reſchhaltiges Lager alter und ſchühn 
gearbeiteter Cigarren auch bei geringerer Ab⸗ 
nahme zu Engros⸗Preiſen 5 
Hirſchberg, Rudolph Nixdorff's 9% 
Kornlaube. Cigarren und Tabak⸗Geſchäft. 5 


Dreſehmaſehinen mit eiſernem Göppel, 
Siedemaſchinen zu Hand⸗, Göppel⸗ oder 
480. Roßbetrieb, | 
Getreide: Wurfmafchinen wit vell⸗ 
ſtändigen Saubern, 0 
ſowie olle andern landwirthſchaftl. Maſchinen 
eigener Fabrik, empfiehlt unter Garantieleiſtung, 
ſolider Bedienung und billigſter Preiſe 
Fr. Hanke in Probſthain bei Goldberg. 
5430. Zu ver kaufen. 
e e 


brauchbar, wofür ich garantire; ſowie ein einſpänniger Kot: 
ig: Wagen, desgl. für Stellmacher “u ein bu 55 


Puſch. 8 
Schreiberhau, den 9. Mai 1864. e 3 


x 
kr 


N 
Bf 
ZN 


& 


A 


* 


. Ergebene Anzeige. 

Für Greiffenberg und Umgegend habe von 
jetzt ab dem Kaufmann Herrn E. Neumann die 
Niederlage meiner rühmlichſt bekannten 


Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seife 


übergeben. J. Oſchinsky. 
Breslau den 6. Mai 1864. 


4131, Der Töpfer und Ofenſetzer Johann Richter em: 
pfiehlt eine Auswahl fertiger Oefeu, ſowohl weiß als 
bunt, wie auch orbinäre, zu den billigſten Preiſen zur güti⸗ 


gen Beachtung. Wohnhaft Nr. 18 Neumarkt zu Jauer, 


ſelbiges zu äußerſt billigen Preiſen verkaufen. 
Gottfried Rumler in Landeshut, am Niederthor. 


KRaufgeſ u 


ſ uch e. 
Gelbes Wachs Zickelfelle-Einkauf 
bei C. Hirſchſtein. 


236. Dunkle Burgſtraße No. 89. 
4308. Gute Butter in Kübeln und Pfunden, ſowie rohe 
Handgarne kauft zu erhöhten Preiſen 5 

Aug. Voeltel in Schmiedeberg. 


Zu vermiethen. 


8 


5414. Vis-à-vis dem Kreisgericht iſt eine freundliche möblirte 
Stube ſogleich zu vermiethen. 


5392. In dem Haufe Salzgaſſe Nr. 96 find im 2ten Stoch 
zwei Stuben nebſt Zubehör, womöglichſt zuſammen, zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Juli c. an zu beziehen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Eſſigfabrikant Hr. Michael. 


4349. Eine ſehr freundliche Stube mit Alkove und Neben⸗ 
gelaß iſt pro 1. Juli an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 
Wwe. Cuonßz. 


4353. Ich beabſichtige mein Wohnhaus im Ganzen an einen 
ſoliden Miether zu vermiethen. Darauf Reflektirende können 


ch melden bei 
= Warmbrunn. - J. Biſchoff, Lederhändler. 
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5418. Tuchlaube Nr. 7 iſt ein Verkaufs: und ein Lager⸗ 
gewölbe zu vermiethen. 


Perſonen finden Unterkommen. 
5432. Ein tüchtiger Taſchenuhr⸗Gehäuſemacher⸗Gehülfe, 
womöglich geübt in Reparaturen, findet bei gutem Gehalt 
dauernde Beſchäftiaung. Derſelbe kann ſich ſchriftlich melden 
in Berlin beim Taſchenuhr⸗Gehäuſemacher 
C. Oehring, Königstraße 44. 


5372. Ein Bäcker meiſter, der feine Profeſſion in der Brot⸗ 
und Weißbäckerei, ſowohl für Kohl⸗ oder Holzöfen, gründlich 
verſteht, ſucht ein Unterkommen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition des Boten. 


in Löwenberg in Schleſien. 


5417. Einen Malergehilfen, ſo wie einen Oelfar⸗ 
benſtreicher ſucht W. Madinsky. 


1347. Ein junger Mann, der mit dem Eiſenwagrengeſchäft 

bekannt und in ſchriftlichen Arbeiten geübt iſt, findet ſofort 

Engagement. Abſchriften der Zeugniſſe find einzureichen. 
C. E. Gebhardt in Bunzlau. 


5422. Ein tüchtiger Färber⸗Geſelle, welcher zuglei 
Drucker, findet — 24 Arbeit el 8 
J. Daxenberger, Hellergaſſe in Hirſchberg. 


4227. Ein Schneidergeſelle findet dauernde Arbeit 
beim Schneidermeiſter Stümpe in Berthelsdorf bei Spiller. 


— — ͤ ꝓͤ7i i —- kk 
4065. Eine größere Anzabl geübte Weber und Webe⸗ 
rinnen finden bei gutem Lohne andauernde Beſchäftigung 
in der mechaniſchen Baumwoll⸗Weberei von 

Heinrich Michaelſen in Bernſtadt in Sachſen. 


5431. Ein füchtiger nüchterner Müblenbelfer, der mit 
der Mahl: und Schneldemühle vollſtändig vertraut iſt, kann 
eine dauernde Stellung in der Hainguer Gegend bekommen, 
ebendaſelbſt können zwei Müllerburſchen Beſchäftigung fin: 
den. Näheres in der Exped. d. Bl. 


5423. Einem mit guten Atteſten verſehenen herrſchaftlichen 
Bedienten, unverhefrathet, militairfrei und katboliſch, 
wird durch den Buchbinder Herrn Reißig in Warmbrunn 
eine Placirung nachgewieſen. 


4093. 30 Arbeiter finden ſofort dauernde und gut loh⸗ 
nende Beſchäftigung im Torffiih und ig der Ziegelei auf 
der Herrſchaft Wolfshayn bei Kaiſerswaldau. 


5378, Ein Kubpächter, 
der Kaution zahlen kann, findet zum I. Juli d, J. ein Untsr: 
kommen. Wo? 055 erfragen in der 

Buchhandlung von L Heege in Schweidnitz. 
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4344 Ein brauchbarer Boltchetgsſele Adel dauernde Arbeit 
deim Böttchermſtr. König in Berthelsdorf bei Hirſchberg. 
—: 7§ô—ͤ[f «˙ ͤ Q PTERENEREE U 


Arbeiter ⸗Geſuch. 
Zwei große ſtarke Arbeiter, welche mili⸗ 
tärftei und keine Schnapstrinker ſind und gute 
Atteſte befigen, werden ſofort angenommen, und 
zahle ich fleißigen Arbeitern pro Woche 1 rtl. 
7 far. 6 pf. Lohn nebſt freie Koſt u. gutes Bett; 
und giebt es noch außerdem kleine Trinkgelder. 
Die Dampf-Teimfiederei von Bafilins Fritſche 
in Landeshut in Schl. 


4242. Ein, wenn auch armer Knabe, doch von freundlichem 
Aeußern, im Rechnen und Schreiben nicht ungeübt, aber 
rechtlicher Eitern Kind, findet in einem anſtändigen Hauſe 
Gelegenbeit, ſich zum Kellner auszubilden. Nähere Aus⸗ 
kunft in det Expedition des Boten. 
u SENT — — 
5587. Zu Johanni wird eine Köchin geſucht, die gute 
Hausmannskoſt zu kochen und Brot- und Hefenbäckerei ver⸗ 
ſteht. Dom. Nor.⸗Harpersdorf bei Pilgrams dorf. 
—— —— ä — 
5396. Mädchen finden Beſchäſtigung bei P. H. Mylius. 
5413. Eine 8 kräftige Amme 
ſucht zum baldigen Antritt 
Hebamme Liedl in Warmbrunn. 
em. Unterkommen finden: 
Köchtnuen, die in der feinern Kochtauſt tüchtig ſind, 
gute Empfehlungen baben, Meinlihkeit u. Ordnung lieben. 
Schleußer innen für Galt: u. Schankwirthſchaſt, gewandt, 
ordentlich, welche fi durch gute Zeugniſſe ausweiſen können. 
Auf's Land wird eine fleißige ordnungsliebende Kinderfrau 
geſucht, welche zugleich die häusliche Wirthſchaft zu beſor⸗ 
gen hat. 2 ee 
Für Landarbeiten werden fleißige ordentliche Knechte und 
Mägde geſucht, edenſo Knaben und Mädchen zu 
leichtern Feldarbeiten und Viehhüten. 
Anterkommen ſuchen: 
Kutſcher und mehrere Hausknechte. > 
Als Jungfer, zur Stütze der Hausfrau oder Wirthin, 
oder als Laden mädchen ſucht ein Mädchen Beſchäftigung. 
Näheres ſagt Friedr. Seidel in Hirſchberg, 
Vermiethungs⸗ Büreau, 
Hirtengaſſe, im Kronprinz. 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
5390. Ein junger Mann, Maurer, im Zeichnen. Veran⸗ 
ſchlagen bei der praltiſchen Bauleitun tüchtig, Worüber vor⸗ 
zugliche ea „ ſucht Stellung als Bauführer, Palirer 
oder im Büreau eines Bau⸗ oder Maurermeiſters. PD: 


ſerten unter A. K. 30 in der Exped. des Boten. 


Lehrlings- Geſuche. 
5438, Einen Lehrling nimmt an 
der Müllermeiſter Sauer in Rohrlach. 
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5439. Einen Lehrling nimmt an der Korbmacher Köhler. 
4314. Ge ſu ch. 


Für eine bedeutende Br auerei im Kreiſe Schönau wird 


ein Lehrling geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Boten. 


4153. Einen kräftigen Knaben nimmt in die Lehre 
Hirſchberg. ilbelm Seibt, Tiſchlermeiſter, 
wohnhaft: Garnlaube, 


CC 
5381. In eine bieſige Wagenbau⸗Anſtalt wird ein Sattler 


Lehrling gewünſcht. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
Jauer, den 6. Mai 1861. Kaufmann Hindemith. 


Ein Lehrling für ein umfangreiches auswärtiges Material 
geſchäſt wird zum baldigen Antritt ohne Lehrgeld geſucht. 
Näheres in der Expedition des Boten. 


5365. Für einen jungen gebildeten Mann iſt zum 1. Juli 
d. J. in meinem Leinen: Geſchäſt eine Cehrlingsitelle offen. 
Öreifienberg , den 4. Mai 1864. Rn ern 
Heinrich Hörder. 


5369. Einen Knaben rechtlicher Eltern nimmt in die Lehr 
Wehner, Schmiedemeiſter in Hermsdorf (Grüſſauh l 


1330. Einen träftigen Anaben, welcher Luft hat, Schloſſer 


zu werden, nimmt an 
g O. Ziegler, Schloſſermeiſter in Raudten. 


Gefunden. 
5393. Ein fremder junger Zugochſe iſt eingefangen wor⸗ 
den, der rechtmäßige Eigenthümer kann 0 map 9 vor 
Dominium Ober: Langenau. 


4351. Im „blauen Himmel“ zu Schmiedeberg hat e 
Ende a ken 5 walk Keble i 
Verlierer deſſelben kann ihn bei Erſtattung der Fu 

und Inſertions gebühren zurückerhalten. 5 ee 


Vertauſchung. 
5436. Diejenige Perſon, welche meiner Frau den Regen: 
ſchirm am 7. Februar in der Kirche zu Ketſchdorf ohne ihr 
Wiſſen vertauſcht, erſuche ich freundlichſt, ibr denſelben wie⸗ 
der einzuhändigen. — 
Nimmerſath, Hartau. Franz Flegel. 


Berloren. 


5440. Eine zwiihen Johnsdorf und Langenau per⸗ 
loren gegangene neue Kulſchwaage kann Verlierer in Lan⸗ 
genau beim Fleiſchermeiſter Finger in Empfang nehmen. 

3 ——— . ̃ ̃ 


Zwei Thaler Belohnung. 
Am Freitag den 29. April wurde in der Stadt oder 
auf dem Wege nach den Sechsſtädten ein viereckiges 
altes Goldſtück mit Kranz und Oehr verloren; der 
ehrliche Finder wird erſucht ſolches gegen obige Bes 
lohnung in der Expedition des Boten abzugeben. 


Ein ſchwarzer Pudelhund mit weißem en; kann bin- 


nen 8 Tagen Bee den 4 der Koſten in 
r 


22 ab 
werden. Neukirch, den 2. Mai 1864. 1 ira 


5411. 


Sehrlingsgefuch. 2 | 


* 
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5367. Am 1. Mai iſt mir bei meinem Gehöſte ein ſchwar⸗ 
zer Pudelhund abhanden gekommen. Finder wolle den⸗ 
ſelben beim Gutsbeſitzer Warmer in Langneudorf abgeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Geſtoh len. 
4329. > Thir. Belohnung 


werden Demjenigen zugeſichert, welcher dem Unterzeichneten 
den Dieb von 18 hochſtämmigen Roſenbäumchen aus feinem 
an der Schützenſtraße gelegenen, gepachteten Garten ſo an⸗ 
giebt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft werden kann. 
Hirſchberg, den 5. Mai 1804, von Machui. 


2 Thaler Belohnung. 


In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. (Himmelfahrt), ſind 
mir zwei hochſtämmige ſchöne Roſenbäumchen, von einem 
mir bereits bekannten Diebe geſtohlen worden. Die Stämme 
ſind grün angeſtrichen; die Blüthe des einen iſt Roſa, die 


5357. 


des andern Hochroth. Der Käufer dieſer Bäume, oder wer 


mir Überhaupt Aci Auskunft darüber geben kann, daß 
ich den Dieb gerichtlich belangen kann, erhält obige Beloh⸗ 


nung. Fr. Hanke, Maſchinenbauer in Probſthain. 
Geld verkehr. 
4218. Gegen genügende Sicherheit find 700 bis 800 


Thlr. bald oder zu Johanni dauernd auszuleihen. Durch 
wen? ſagt die Expedition des Boten. 


5416. 200 Thaler Stiftungsgelver ſind gegen pupillariſche 


Sicherheit ſofort, oder zu Johanni c. auszuleihen. 


Näheres zu erfahren beim 0 P 7 
Ortsrichter Friebe zu Heriſchdorf. 


Einladung. 
Das diesjährige Königsſchießen der biefigen 


Schützengeſellſchaft findet 


den 17., 18. und 19. d. M. ſtatt. 
Der Aus marſch beginnt vom Rathhauſe aus am J. und 
3. Tage um 1 Uhr Mittags, der Einmarſch am 3. Tage bald 
nach 8 Uhr Abends vom Schützenplatze aus. Möge die 
Betbeiligung an dieſem Volksfeſte auch in dieſem Jahre 


Seitens der Einwohnerſchaft hier und Seitens Auswärtiger 


eine recht zahlreiche ſein. 
Hirſchberg, den 9. Mai 1864. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Veröffentlichung wollen 
Diejenigen, welche Zelte, Buden, Paſchtiſche ꝛc. aufzitellen 
beabſichtigen, dies durch Empfang einer Karte bei unſerm 
Rendanten, Herrn Reſtaurateur Müller, in der Woche 
vor dem Feſte bewirken. = [5405] 

Freitag den 20., Vormittags 9 Uhr, beginnt ein 
Enſtſchieſßßen auf kurze Diſtance, wozu noch beſonders ein; 
geladen wird. 

Der Vorſtand der Schützen ⸗Geſellſchaft. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unferen 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. Größere Schrift nach 
leferungszeit der Inſertionen: Montag und Ubr. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


onnerſtag bie Mittag 12 


5427. — 
Gaſthof⸗ Empfehlung. 

Nachdem ich den Gaſthof zum „Breslauer Hof“ in 
Warm brunn pachtweiſe übernommen habe, erlaube ich 
mir ein geehrtes Publitum, jo wie reiſende Herrſchaften dar: 
auf aufmerkſam zu machen, daß es gewiß meine größte Auf⸗ 
gabe fein wird, meine werthen Gäſte neben jeder Bequem⸗ 
lichkeit pünktlich und reell zu bedienen. 

Warmbrunn. Johann Bittner, Gaſthoſpächter. 


Königsſchießen in Schmiedeberg. 


5370. Das diesjährige Königsſchießen findet am 17. 18. 
und 22. Mai ſtatt. Der Ausmarſch geſchieht am dritten 
Pfingſtfeiertage, Mittags 1 Uhr. Der Einmarſch am dar⸗ 
auffolgenden Sonntage, Abends 7 Uhr. 
Indem wir dieß ergebenſt anzeigen, bitten wir zugleich um 
recht zahlreiche Theilnahme. 
Schmiedeberg, den 9. Mai 1864. 
Die Schützen Deputation. 
5380, 


Zum Königsichießen | 


am zweiten Mens feiertage, 


erauf 


Keonigsball 
ladet freundlichft ein R. Caſſius. 


Schmiedeberg. 
Buſchhäuſer bei Hennersdorf. 


5383. Montag den 2. Pfingſt⸗Feiertag: 8 
Grosses Concert 2 


von der Kapelle des Königs Grenadier- Regiments, 
unter air des Kapellmeiſters Herrn Goldſchmidt. 
Anfang ½4 Uhr. Entree 3 Sgr. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 1 
Erſtürmung der Düppeler * 
Du 4 i eh von Piet Schanzen, 
Programms. find an der Kaſſe a 6 Pf. zu haben. 
Nach dem Concert: Ral pare. 
Carl Müller, Gaſtwirth. 
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Betieibe -Martt.: Brel. 
Jauer, den 7. Mai 1864 
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